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Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abounementspreis 
kur Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
‚00 Mr. pro Quartal, mit 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Pf. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
Hintergafie Nr. 14, 1 Tr. 


XIV. Jahrgang. 


Die billige Zeitung Danzigs und der Pro- 
vinz Weſtpreußen iſt der 


„Danziger Courier“. 


Kleine Zeitung für Stadt und Land, 
Dieſes Blatt, welches ſechsmal wöchentlich mit 
einer illuftrirten Sonntagsbeilage erſcheint, koſtet 
monatlich frei in das Haus geliefert 
30 Pfg., 
In der Expedition und den Abhole- 
ſtellen 20 Pfg., 


Eine Wochenkarte 5 Pfg. 

Außerdem hat jeder Abonnent das Recht, eine 
vier Zeilen lange, ſeine perſönlichen Angelegen- 
heiten betreffende Anzeige zur koſtenloſen Auf- 
nahme bei uns einzureichen. 

Eine derartige Anzeige würde nach unſerem Tarife 

80 Pfennige 

koſten, ſo daß ein Abonnent, welcher von dieſer 
Befugniß Gebrauch macht, nicht nur die Zeitung 
gratis erhält, ſondern noch ein Aequivalent im 
Werthe von 50 Pfennigen darüber hinaus 
empfängt. Bei der großen Auflage unſerer 
Zeitung ſind 


Juſerate von ganz beionderer Wirkung. 


Abholeſtellen: 

In der Stadt bei den Herren Lippke, 
2. Damm 2, 3. Koslowsky, Tobias- 
gaſſe 25, Centnerowski u. Kofleidt, 
Schüſſeldamm Nr. 30, Ecke Pferde- 
tränk; Albert Burandt, Große Gaſſ 


Herrn W. Machwitz; Schidlitz 47 bie 
Herrn 3. C. Albredit. 


Das angebliche Hinſchwinden des 


Mittelſtandes 

iſt bekanntlich ein ſehr beliebtes Thema für Wahl- 
agitatoren. Man hat daher auch das Bedürfniß 
empfunden, ſogenannte Mittelſtandsparteien zu 
erfinden, deren Aufgabe es ſein ſoll, „den Mittel- 
ſtand vom Untergange zu retten“. Wie es mit 
dem Kinſchwinden des Mittelſtandes ſteht, dar- 
über giebt die neueſte ſtatiſtiſche Veröffentlichung 
des königl. ſächſiſchen Miniſteriums des Innern 
über die Ergebniſſe der Einſchätzung zur Ein- 
kommenſteuer in Sachſen, welche wir in der 
„Köln. Ztg.“ finden, eine lehrreiche Auskunft. 

Bon 1884 bis 1894 ftieg die Zahl der Perſonen, 
die mit einem Einkommen über 1600 bis 3300 
Mark eingeſchätzt ſind, von 70 822 auf 106 136; 
die wohlhabende Klaſſe mit einem Einkommen von 
über 3300 bis 9600 Mk. umfaßte 1884 die Zahl 


Der Sklavenhändler. 


Erzählung von Dietrich Theden. 
„ g Nachdruck verboten.] 


Robert Kielßen zog die Zügel ſtraffer, um den 
uübermüthigen Zuchs vor dem leichten Einſpänner 
in behaglichen Schritt zu zwingen. 

Das Geſicht des jungen Mannes war ernſt, 
aber es ſpiegelte doch den befriedigenden Eindruck 
wieder, den ſeine Umgebung auf ihn hervorrief. 
Seine Augen ſuchten die landſchaftlichen Schön- 
heiten umher in ihren Einzelheiten zu erfaſſen. 

An die eine Seite des Weges grenzte mit ſeiner 
Schmalſeite ein ausgedehnter Wald, und knorrige 
Eichen, ſchlanke, hellſtämmige Buchen breiteten ihre 
vollen Kronen ſchattend über die gutgepflegte Land⸗ 
ſtraße. Das Laub war friſch und dicht; faſt kein 
Sonnenſtrahl drang hindurch. Ein auf der anderen 
Wegſeite ſich erhebender Erdwall mit hohen Erlen 
und dichten Haſelſträuchern ließ auch von dort her 
kaum einen ſengenden Sonnenſtrahl beläſtigend 
einfallen. Und wie die Wölbung der Baumkronen 
als eine faſt domartige anmuthete, ſo war auch 
die Temperatur abgedämpft wie in einem luftigen, 
weiten Steinbau. R 

Wie oft waren ihm dieſe deutſchen Wälder ge- 
rühmt worden, und zu welcher Beredſamheit hatte 
ſich die Zuge ſeines ſonſt jo gemeſſenen, ſchweig⸗ 
ſamen, faſt verſchloſſenen Vaters gelöſt, wenn er 
auf ſie zu ſprechen gekommen war. Und dennoch: 
viel ſchöner waren ſie noch in der Wirklichkeit 
als in der warmherzigſten Schilderung. 

Robert Kielßens Wiege hatte unter eben dieſen 
deutſchen Eichen und Buchen geſtanden; aber auch 
nur die Wiege. Seine Jugend hatte er in einem 
andern Kimmelsſtriche verlebt, in den der Vater 
ſein mutterlos gewordenes, noch nicht ein Jahr 
altes Kind vor nun drei Jahrzehnten mitgenommen 
hatte. An den Ufern des Miſſiſſippi war das ge- 
weſen, und über dem Haupte des kleinen blonden 
deutſchen Knaben hatten die Baumrieſen des Ur 
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von 28 382, im Jahre 1894 aber die Zahl von 
41 890 Perſonen; die noch höheren Einkommens- 
klaſſen wieſen 1884 zuſammen 7274, im Jahre 
1894 jedoch 11301 Eingeſchätzte auf. Ein ſo 
ſtarkes Wachsthum der Perſonenzahl in den 
Klaſſen mit Einkommen von 1600 bis 9600 Mk., 
die nach dem Obigen zuſammen von 99 204 auf 
148 026 Perſonen anſtiegen, ſpricht doch wahr- 
haftig eher von allem anderen als von einem 
Rüdtgange oder gar KHinſchwinden des Mittel- 
ſtandes. Und bei ihrer eigenen ſtarken Zunahme 
haben dieſe Mittelſtandsklaſſen noch über 4000 
Steuerzahler in die noch beſſer geſtellten Klaſſen 
mit über 9600 Mk. Einkommen aus ihrer Mitte 
aufſteigen laſſen, denn die Zunahme der reichen 
Klaſſen an Kopfzahl der Eingeſchätzten läßt ſich ja 
doch nur durch Zugang aus dem Mittelſtandeerklären. 

Auch wenn man den Procentſatz in Betracht 
zieht, den die einzelnen Einkommensklaſſen zu der 
Geſammtzahl der eingeſchätzten Perſonen ſtellen, 
jo findet man gleich günſtige Ergebniſſe. Bon 
1884 bis 1894 hat ſich der procentuale Antheil, 
den die mit einem Einkommen bis höchſtens 
800 Mk. eingeſchätzte Klaſſe der Bevölkerung (die 
„Unbemittelten“) an der Geſammtzahl der einge- 
ſchätzten Perſonen hatte, von 74,89 auf 65,30 
vermindert, dagegen hob ſich der procentuale An- 
theil der Klaſſen mit über 800 bis 1600 Mk. Ein- 
nommen von 16,33 auf 24,02, der procentuale 
Antheil der Klaſſen mit über 1600 bis 3300 Mk. 
von 5,84 auf 7,12 und bei den Klaſſen von über 
3300 bis 9600 von 2,34 auf 2,79, während die 
noch höheren ( reichen“) Klaſſen von 0,60 auf 
0,77 Proc. der Eingeſchätzten ſtiegen. 

Da das Einſchätzungsverfahren in Sachſen ſeit 
mehr als 20 Jahren im Gange iſt, ſo laſſen ſo 
große Steigerungen ſich nicht durch die Unſicher⸗ 
heit der früheren Einſchätzungen erklären, ſondern 
ſie ſprechen unzweideutig von einer Erſtarkung 
des Mittelſtandes und von der Zunahme des 
Wohlſtandes in den mittleren Schichten der Be⸗ 
völkerung. 


Umſtänden 


in ieſem 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


ſuchen würden. Die Abgrenzung der Kandwerker 
gegen einander ſei heute, wo ſehr viele Hand- 
werker zur Herſtellung ihrer Arbeiten die Halb- 
oder Theilfabrikate, aus den Fabriken bezögen, 
kaum noch möglich ohne ſie ſelbſt zu ſchädigen, 
zumal auch viele Handwerker ſich auf 
Herſtellung von Theilarbeiten für andere be- 
ſchränkten und gerade durch dieſe Arbeitstheilung 
ihr Geſchäft rentabel erhielten. Der Befähigungs- 
nachweis dürfte ſich deshalb für das Kandwerk 
leicht als ein zweiſchneidiges Schwert erweiſen, und 
es wäre jedenfalls weiſer, ihn vorläufig bei Seite 
und die wichtige Organifationsfrage in den Dor- 
dergrund zu ſtellen, da dieſe dem Handwerk 
geben ſolle, was es vor allem nöthig habe, 
größeren und leichteren Credit, beſſere Maſchinen, 
billigere Rohſtoffe, beſſeren Abſatz ſeiner Pro- 
ducte, größere kaufmänniſche und gewerbliche 
Ausbildung. die Wahrnehmung iſt erfreulich, 
daß man auch an Stellen, wo man früher ent- 
ſchieden für den Befähigungsnachweis eintrat 
kühler zu urtheilen beginnt und ſich den Gründen 
nicht verſchließt, die von ſeinen Gegnern geltend 
gemacht worden find. Fährt man fort, in dieſer 
Weiſe zu unterſuchen, ob nicht doch vielleicht die 
Nachtheile aus der Einführung des Befähigungs- 
nachweiſes für das Handwerk größer ſind, als 
die Bortheile, die man bisher als ſelbſtverſtänd⸗ 
lich vorausgeſetzt hat, ſo wird ſich ja wohl eine 
Linie finden laſſen, auf der eine Berftändigung 
möglich iſt. = 
* 


Steter Tropfen höhlt den Stein. Aus Berlin 
ſchreibt uns heute unſer dortiger Correſpondent: 
Seit einer Reihe von Jahren hat bekanntlich 
die Socialdemokratie Berjuhe gemacht, die in 
Deutſchland vorhandenen italieniſchen, polniſchen 
und tſchechiſchen Arbeiter zu gewinnen. In jedem 
Sommer wurden in Tauſenden von Flugblättern, 
die in der betreffenden Mutterſprache gejchrieben, 
die fremdländiſchen Arbeiter erſucht, ſich ihren 
„kämpfenden deutſchen Brüdern“ anzuſchließen. 
In dieſem Jahre iſt dies wiederum geſchehen⸗ 
Ungeſchickt abgefaßt find die Flugblätter nicht; 
othe Fahne iſt verhüllt, alle Zukunftsmuſik 
nur das gemeinſame Intereſſe aller 
hervorgehoben. Soweit geeignete 
utreiben waren, mußten dieſel 


chen. Es iſt bereits wiederholentlich 


ſie unter keinen len 
Punkte über ihr Programm hinausgehen | vorgekommen, daß tihehiihe und italieniſche 
würde. So haben fih denn die Anhänger | Arbeiter (Brückenbau bei Dresden, Altena 


des Befähigungsnachweiſes mit der Hoffnung 
getröſtet, daß fie ihre Forderung doch noch durch- 
ſetzen würden, wenn erſt die Organiſation des 
Handwerks ſelbſt erfolgt wäre. Der „vorläufige“ 
Verzicht auf den Befähigungsnachweis wird in 
bemerkenswerther Weiſe vom „Reichsboten“, der 
dieſe Forderung bisher ſtets vertreten hat, ge- 
billigt. Wenn er auch meint, es werde ſich ja 
ſpäter herausſtellen, ob man des Nachweiſes noch 
für alle oder doch für einzelne Handwerke be- 
dürfe, fo ſcheint er von dem Befähigungsnach- 
weiſe ſelbſt doch nicht viel zu halten und es dürfte 
von Intereſſe ſein, ſeine ſachlichen Gründe dafür 
kennen zu lernen. Er meint, da der Befähigungs- 
nachweis der Fabrik gegenüber ebenſo wenig 
in Anwendung gebracht werden könne, wie dem 
kaufmänniſchen Magazinbetriebe, ſo werde er 
wahrſcheinlich nur den Erfolg haben, daß die 
Kandwerker ſich ſelbſt einander das Leben jauer 
machen und einander zu ſchwächen undzuchicaniren 
. 0 bbb 


waldes gerauſcht; die Schlummerlieder hatten ihm 
die heulenden Wölfe geſungen, und die einzigen 
Spielkameraden waren ihm die beiden mächtigen 
Hunde ſeines Vaters geweſen. 

Roberts Vater gehörte einem alten holſteiniſchen 
Bauerngeſchlechte an. Bon feinen Eltern hatte er 
den Auerhof übernommen, ein nach Stand und 
Ausdehnung reiches Bauerngut, das er aber 
trotzdem nicht hatte halten können, weil die Aus- 
zahlungen an ſeine zahlreichen Geſchwiſter ihn 
überlaſtet. So hatte er den ſtolzen Hof verkaufen 
müſſen; und blutenden Herzens, verdüſtert hatte 
er die alte, geliebte Heimath verlaſſen. 

Am Vater der Ströme hatte er ſich wieder 
niedergelaſſen, weit abſeits vom Treiben belebter 
Straßen, und klein, vorſichtig von neuem begonnen. 
Er hatte ein nicht unerhebſcches Kapital mit hin- 
übergenommen, aber erſt Land und Leute kennen 
lernen wollen, ehe er dieſes mit einſetzte. Nüſtig 
hatte er die Axt geſchwungen und ſein Holz an 
die Flußdampfer verkauft, ein Jahrzehnt hindurch. 
Dann hatte er einen großen Theil fruchtbaren 
Landes freigelegt gehabt und damit begonnen, es 
anzubauen. Die kleine Hütte, die bis dahin ihm 
und ſeinem Sohne als Wohnung gedient, hatte 
einem größeren und ſicherern Blockhauſe Platz 
machen müſſen, das er ſelbſt und ſein Sohn auf- 
geführt. Und dann war die Zeit des Wanderns 
gekommen. der mühſam erkämpfte und unter 
Gefahren behauptete alte Beſitz war von dem 
Manne vortheilhaft verkauft worden, und er war 
in bewohntere Gegenden gezogen, hatte ſich eine 
Farm gekauft und fie nach Jahren wieder ver- 
kauft. Und dann hatte er Gefallen gefunden an 
dem Kandel und ſich ihm ganz gewidmet, bis er 
zu einem wohlhabenden, dann zu einem reichen, 


aber auch alten Manne geworden war. Den Sohn. 


hatte er inzwiſchen die Schule beſuchen und ihn, 
da er Talent zeigte, etwas Tüchtiges lernen laſſen. 
Er war ſeine größte Freude. 

Schon als Kind hatte Nobert Kielßen ein vor 
zugsweiſe ernſtes Weſen gezeigt. An den Rielen- 
bäumen des Urwaldes hatten ſchnürende Schling⸗ 


beim Bau der Thalſperre) die Arbeit nieder- 
gelegt und ſich den ftreikenden deutſchen Arbeitern 
angeſchloſſen haben. Früher dachten die genüg- 
ſamen italieniſchen Arbeiter nicht daran, mit den 
deutſchen Arbeitern an einem Strange zu ziehen. 
Die Perſpective, welche ſich für die deutſchen 
Arbeitgeber eröffnet, iſt eine ſehr ernſte; im 
Nothfalle konnten ſie ja immer noch auf die 
fremdländiſchen Arbeiter zurückgreifen. In den 
nächften Tagen ſoll wiederum die Flugblativer- 
theilung ſeitens der deutſchen Socialdemokraten 
unter den polniſchen, tſchechiſchen und italieniſchen 
Arbeitern erfolgen. 5 
* 

Die elſaß⸗lothringiſche Volkspartei, über 
deren in Colmar erfolgte Gründung und 
Programm wir vor mehreren Tagen berichtet 
haben, wird verſchieden beurtheilt. Das Pro- 
gramm iſt bekanntlich ein demokratiſches. Es 
verlangt u. a.:? Durchführung des allgemeinen, 
D rr 


pflanzen ſchmarotzt, eine die andere erdroſſelnd 
und in wirren Ballen Tod und Leben ver- 
anſchaulichend. Der Sturm hatte oft das Heulen 
der Wölfe ſchauerlich übertönt, die Urwaldrieſen 
brechen laſſen und mannsdicke Aejte wie morſche, 
dünne Hölzer zerſplittert und in ein Chaos zu 
Boden geſchleudert. Weite Sümpfe verpeſteten 
die Luft mit giftigen Dünften, und der Vater der 
Ströme wälzte unväterlich genug ſeine gelben 
wilden Fluthen verheerend in das Land. Das 
offene Auge des Knaben hatte dieſen Kampf auf 
Leben und Tod täglich und überall beobachtet, 
und wenn er auch nicht ſein Gemüth zu ver- 
düftern vermocht, jo hatte er doch ſeinem Weſen 
den Ernſt der Lebensanſchauung aufgeprägt, der 
im Mannesalter ſeine volle Vertiefung erfahren 
ſollte, als der ſchwärmeriſche geliebte Vater faſt 
ohne vorherige Krankheit plötzlich verſtarb. Drei 
Jahre vergingen, ehe der Sohn den Schlag über- 
winden konnte. Dann nahm er Abſchied von 
dem theuren Grabe und erfüllte den letzten Wunſch 
des Vaters, in die alte Heimath zurückzukehren. 
Seinen in den letzten Jahren des Vaters beibe- 
haltenen ausgedehnten Beſitz hatte er verkauft; 
viel reicher, als er früher geglaubt, hatte ſich ſein 
Vermögen geſtaltet, und frei, unabhängig von 
allen äußeren Berhältnifjen, konnte er fortan 
ſein Leben geſtalten. 

Der Fahrende hatte, in Erinnerungen vertieft, 
eine längere Streche Weges zurückgelegt. Jetzt 
bog er ſich etwas vor und blickte geſpannt die 
Jahrſtraße vorauf. Er hatte geglaubt, vor ſich 
Jenſter ſchimmern zu ſehen und ſich nicht getäuſcht. 
Dor ihm lag der Auerhof. Der Wald hörte auf, 
doch blieb der Weg alleeartig und ſchattig, und 
auch den Auerhof ſelbſt umgab ein dichter Kranz 
von vollbelaubten Bäumen. 2 

Schon die Geräumigkeit der Hofgebäude deutete 
auf einen entſchiedenen Wohlſtand und der durch dieſe 
hervorgerufene Eindruck erhielt eine Beſtärkung 
durch die behäbige Sauberkeit und Ordnung, die 
überall zu Tage trat. Der große Garten zeigte kurz⸗ 
geſchorene. dunnelgrün⸗ Raſenflächen, üppig⸗ 
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Inſeraten » Unnahme Bobo 
ſtädtiſcher Graben 60 
und Ketter hagergaſſe Nr. & 
Die Expedition iſt zur An⸗ 
nahme von Inſeraten Bor» 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig, Dresden N. ꝛc. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, R. Steiner 
8. 8. Daube & Co. 
Emil Kreidner. 
Inſeratenpr. für 1 ſpaltigs 
Zeile 20 Pfg. Bei größere? 
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gleichen, directen und geheimen Wahlrechts nicht 
nur für Reichstag, Bezirkstag, Kreistag und Ge- 
meinderath, ſondern auch für den Landesausſchuß; 
Decentraliſation; Bekämpfung des Militarismus 
in jeder Form; Bekämpfung des Titel- und Per⸗ 
ſonencultus. Auf dem Gebiete der auswärtigen 
Politik Schutz der natürlichen Rechte der Völker 
durch Verwirklichung ihres Selbſtbeſtimmungs⸗ 
rechts und die Einführung internationaler Schieds- 
gerichte zur friedlichen Löſung der zwiſchen den 
Völkern beſtehenden und entſtehenden Streitig 
keiten. Auf rechtlichem Gebiete wird eine mei. 
gehende Mitwirkung des Volkes bei der Recht 
ſprechung beſonders in Strafſachen gefordert. In 
religiöſer Beziehung wird der Grundſatz der 
Toleranz gegenüber jeder ehrlichen Ueberzeugung 
und die Trennung von Staat und Kirche betont, 
Bei der Beurtheilung des Programms wird 
vor allem der Geſichtspunkt maßgedend ſein 
müſſen, ob daſſelbe geeignet iſt, eine größere 
Zahl von Elſaß-Lothringern zu einigen und fie 
dafür zu gewinnen, daß fie ſich als Angehörig. 
des deutſchen Reiches fühlen und für deſſen Woh! 
fahrt arbeiten. Sehr bemerkenswerth iſt de 
Stellung, welche die nationalliberale „Straßb. 
Poſt“ der neu gebildeten Partei gegenüber ein- 
nimmt. Sie erklärt, daß der Derein «ds 
Cryſtalliſationspunkt für eine Belebung des 
politiſchen Intereſſes im Lande Sympathie un 
Unterſtützung verdiene. Sie fügt dann hinzu 
„Was das Programm in Bezug auf religiöſe, joctal- 
und wirthſchaftspolitiſche Dinge ſagt, iſt uns zum 
großen Theile geradezu aus der Seele geſchrieben. Für 
einzelne der gedachten Punkte, inſonderheit die r.li- 
giöſe Toleranz gegenüber jeder ehrlichen Ueberzeugung⸗ 
die Verſchmelzung der Kranken-, Unfall-, Invaliditäts- 


und Altersverſicherung zu einer einheitlichen Organi⸗ 


ſation, die Vereinfachung des Verfahrens dabei, die 
Reorganiſation der Sonntagsruhe-Beſtimmungen une 
ſo fort, ſind wir ſeit Jahren ſchon mit aller Kraft ein⸗ 
getreten. Was die Solidarität der Intereſſen zwiſchen 
Induſtrie und Landwirthſchaſt, ſowie die Forderung 
nach rationeller Unterſtüßung der letzteren angeht, o 
ſtehen wir ganz auf dem Boden des Programms.“ 
Weniger zufrieden mit der neuen Parteibildung 
iſt die „Nat.-lib. Correſp.“, obgleich auch ſie an⸗ 
erkennen muß, daß der Parteiſtandpunkt hier 
bei der Beurtheilung zurücktreten müſſe und daß 
es nur darauf ankomme, wer im Stande ift, di 
und Lothri 
umen Angelegenheiten als ihre Ang 
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Stambulows. Ueber d 


die Mörder 


wird der Zeituug „Times“ aus Sofia ge- 
meldet, man neige zu der Anſicht hin, daß drei 
Gruppen von Perſonen, die ſämmtlich Nachepläne 
gegen Stambulow verfolgten, ſich zu dem Anſchlage 
geeinigt und jede von ihnen zur Ausführung 
ihren Mann geitellt habe. Es ſeien dies die Ge- 
brüder Tüfektſchiew, die vertrauten Freunde 
Panitzas, und die beiden Brüder des 1892 ge- 
hängten Toma Georgiew geweſen. Die Tüfekt- 
ſchiews ſollen den mehr genannten Halew oder 
Halu aufgeboten haben, der, wie man glaubt, 
noch in Sofia von einem Feinde Stambulows 
verborgen gehalten wird. Die Panitzagruppe war 
unter den Mordgeſellen durch Bone Georgiew, 
einen vertrauten Freund und ehemaligen Secretär 
Panitzas, vertreten. Er iſt der einzige von den 
Thätern, der bis jetzt dingfeſt gemacht wurde. 
Den dritten Mörder vermuthet man in einem der 
beiden Brüder Toma Georgiew. Die Betheiligung 
des Macedoniers Athanas ſcheint nachgerade 
wieder zweifelhaft. Man glaubt, daß die drei 
Theilnehmer an der blutigen That erſt ganz kurz 
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Blumenbeete, friſch geharkte Kieswege und eine 
auffallend große Zahl von fruchtbaren Obſt- 
bäumen. Das Fachwerk der Käufer, die Thore 
der Scheunen, die Thüren und Zenfter des 
Wohnhauſes waren grün angeſtrichen, die Fugen 
zwiſchen den Steinen lückenlos ausgefüllt und 
mit Kalk geweißt. 

Kielßen ſah den einft väterlichen Hof nicht zum 
erſten Mal. Seit faſt ſchon vier Wochen weilte 
er als Gaſt bei dem Guts beſitzer auf Schönhagen. 
den er gelegentlich eines kurzen Aufenthaltes in 
Hamburg kennen gelernt und der ihn dann ein- 
geladen hatte. Die erſten Beſuche hatte er dem 
Auerhofe gleich nach feiner Ankunft auf Schön- 
hagen abgeſtattet, das heißt, er hatte den Weg 
dorthin benutzt, ohne auf dem Hofe vorzuſprechen⸗ 
Dann war eine Pauſe eingetreten und er hatte 
den Einſpänner, den er ſich in der nahen Kreis- 
ſtadt gekauft, in andre Richtungen gelenkt. Auch 
ſpäter hatte er es vermieden, den Hof ſelbſt zu 
betreten, aber er legte jetzt häufiger als ſonſt das 
Ziel feiner Ausflüge fo, daß er den Auerhof 
paſſiren mußte. 5 

Was ihn oft und öfter nach dem Bauernhofe 
hinzog, geſtand er ſich bis jetzt ſelbſt nicht ein; 
doch richtete er ſich ſtraffer auf, wenn ex in die 
Nähe des Hofes kam, und das ernſte Geſicht ver- 
barg einen Ausdruck der Spannung nur ſchlecht. 
Die grauen Augen blickten dann lebhafter als 
gewöhnlich und ſuchten mit Falkenſchärfe jeden 
Winkel des Gartens ab, bis ſie auf der hellen 
Gewandung eines jungen Mädchens haften 


blieben, das faſt täglich in irgend einem lauſchigen 


und ſchattigen Winkel nahe der Straße mit einer 


Handarbeit beſchäftigt ſaß und die dunkelblauen 


Augen ebenſo lange ſuchend über die Landſtraße 
ſchweifen ließ, bis der elegante Einſpänner in 
Sicht kam und der Blick des ernſten Fremden ſie 
zwang, aufmerkſamer ihre Arbeit zu betrachten 
und ſich wohl auch über fie zu beugen. 


(Fortsetzung folgt.) 


en, daß 1 


Unterſuchung gegen die Mörder Stambulows ö 


r 


ee 
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vor der Ausführung nach Sofla gekommen ſeien 
und ſich verborgen hielten, bis alle Vorbereitungen 
getroffen waren. Auf dieſe Weiſe würde ſich er- 
klären, daß weder Petkow noch Stambulows 
Diener noch eine von den anderen Perſonen, die 
etwas von der That oder der Flucht und Der- 
folgung der Mörder geſehen, dieſelben erkannten 
oder ſich erinnerten, ihnen vorher begegnet 
zu ſein. 

Was die Polizei anbelangt, ſo ſcheinen die 
Leiter der Unterſuchung der Meinung zu ſein, 
es handle ſich bei ihr nicht um Mitſchuld an 
der That, wohl aber um grobe Unfähigkeit. 
Sechs Gendarmen, von denen zwei Zuſchauer der 
Blutthat waren, befinden ſich in der Unter- 
ſuchungshaft. 


* 
* 

Neue Chriſtenmetzelei. Eine wüthende Volks- 
menge griff geſtern die engliſchen und amerika- 
niſchen Miſſionsſtationen in FJatſchan bei Canton 
an und zerſtörte die Koſpitäler. Ein Theil der 
Miſſionare floh nach Schamin, ein anderer blieb 
in Jatſchan. Ein chineſiſches Kanonenboot wurde 
zur Wiederherſtellung der Ordnung abgeſandt. 
Es geht hier das Gerücht, daß die Miſſionen in 
Kwang⸗-Tung fämmtlich zerſtört und die Miſſionare 
nach den offenen Käfen vertrieben werden ſollen. 
Der Degetarierbund iſt jetzt 12 000 Mann ſtark, 
wohlbewaffnet und organifirt, fo daß er wohl 
im Stande iſt, den chineſiſchen Truppen erfolg- 
reichen Widerſtand zu leiſten. 

Die Londoner Preſſe begrüßt Lord Salisburys 
energiſches Auftreten zur Erlangung einer Genug- 
thuung für die Ermordung der Miſſionare mit 
Befriedigung. Einige Blätter gehen ſogar ſo 
weit, anzunehmen, daß der engliſche Conſul, der 
ſich mit militäriſcher Escorte an den Schauplatz 
der Greuel begiebt, daſelbſt Gericht abhalten und 
die Schuldigen hinrichten laſſen wird. Es ſoll 
dadurch vermieden werden, daß andere, an dieſem 
Morde unſchuldige, aber wegen anderer Der- 
brechen bereits zum Tode verurtheilte Derbrecher 
von den chineſiſchen Behörden als die angeblich 

Schuldigen ausgeliefert und geköpft werden, ein 
Verfahren, das die Mandarinen häufig aus Be- 
quemlichkeit angeblich anwenden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 8. Auguſt. 


die Ehrengerichte der Offiziere in der 
kaiſerlichen Marine. Der Kaiſer hat eine Der- 
ordnung über die Ehrengerichte der Ofſtziere in 
be kaiſerlichen Marine erlaſſen, in der es u. a. 
heißt: 

Den Offizieren Meiner Marine ſollen die von Meinem 
in Gott ruhenden Herrn Großvater ausgeſproche nen 
ernſten und bedeutungsvollen Worte, welche für alle 
Zeiten für die Standespflichten der Offiziere maßgebend 
fein müſſen, in unveränderter Form erhalten bleiben. 
Diejenigen ehrengerichtlichen Unterſuchungen, für welche 
das förmliche Verfahren bereits angeordnet iſt, ſind 
möglichſt beſchleunigt da zu Ende zu führen, wo ſie 
eingeleitet wurden. Sollten in einzelnen Fällen über 
die Zuſtändigkeit oder über die Auslegung und An- 
wendung der Vorſchriften über die Behandlung der 
ehrengerichtlichen Angelegenheiten Zweifel entſtehen, ſo 
hat der commandirende Admiral dieſelben zu er- 
ledigen, nöthigenfalls darüber unmittelbar Meine Ent- 
ſcheidung einzuholen. 


Die von dem Kaiſer erwähnte Ordre iſt vom 


Kaiſer Wilhelm L am 2. November 187 
worden und wird jetzt wieder i 


en 
2 


zwiſchen dem Hauptmann v. Stoſch-Angermünde 
und dem Ziegeleibeſitzer Reſervelieutenant Frafon 
ſtatt. Letzterer wurde getödtet. Die Urſache des 
Zweikampfes ſoll Eiferſucht geweſen ſein. 

Aus dem Wahlkreiſe des Herrn Ahl- 
wardt. Wegen eines Streites zwiſchen den 
Schlächtern in Woldenberg und der jüdiſchen Ge- 
meinde müſſen die dortigen Juden ihren Bedarf an 
Fleiſch von außerhalb beziehen. Die Angelegenheit 
ſcheini ſchon ſtarke Verbitterung nach ſich gezogen zu 
haben, die ſich in allerhand Ungezogenheiten Luft 
macht; ſo berichtet die „Nm. Ztg.“, daß nach dem 
dieſer Tage erfolgten Wegzuge des jüdiſchen 
Cultusbeamten Cohn eine Anzahl Knaben in 
deſſen verlaſſene Dienſtwohnung eingedrungen 
fei, die Jenſter zerſchlagen und das Zimmer ver- 
unreinigt habe. Der Polizei gelang es, die Uebel 
thäter zu ermitteln. 

Dr. Chryſander wird, wie verlautet, dem- 
nächſt die Bismarck'ſche Familie verlaſſen und 
ſeinen Poſten als Privatſecretär aufgeben, um in 
r erer 


Kleines Feuilleton. 


Die hohe Schule im Circus Cortu- Althoff. 


Ein ſtürmiſches Beifallklatſchen erſchallt durch 
die weiten Räume des Circus, denn ſoeben hatte 
der kühne Jocepreiter Herr Angelo ſeine Sprünge 
mit gewohnter Sicherheit vollendet. Mit dem 
Künſtler zugleich, der in der Manege unter Ver- 
beugungen die Huldigungen des Publikums in 
Empfang nimmt, erſcheinen Stallmeiſter und 
Stallbediente mit Rechen und harken die Manege 
glatt. Die Blicke wenden ſich dem Programm zu, 
und wir leſen auf demſelben: Nr. 12. Auftreten 
der amerikaniſchen Schulreiterin Miß Rita del 
Erido mit ihrem Schulpferde „Aegir“. Geſpannt 
richten ſich die Augen auf den Eingang der 
Manege, da plötzlich erklingen zwei Glockenſchläge 
und unter den einſchmeichelnden Tönen einer 
Gavotte tänzelt der Hengſt „Aegir“ in die Manege, 
auf deſſen Rüden Miß Rita del Erido ſitzt. Aus 
den dunkeln Augen der ſchönen Reiterin fliegt 


ein triumphirender Blick über die Reihen der 


Beſucher, die ſie mit Applaus empfangen haben. 
(In wieviel Männerherzen mag dieſer Blick nicht 
ſchon arge Jerwirrung angerichtet haben!) 


und in der That macht die Erſcheinung 
der Reiterin, welcher die kleidſame und 
reiche tſcherkeſſiſche Tracht außerordentlich 
gut ſteht, einen fascinirenden Eindruck. Die 


kleinen Füße kokettiren in hohen, glänzenden 
Lackſtiefeln, die zierliche Erſcheinung ſitzt in tadel- 
loſer Haltung auf dem feurigen Trakehnerhengſt, 
deſſen Bewegungen ſie ſcheinbar ohne Mühe lenkt; 
aber wenn wir die Reiterin genauer beobachten, ſo 
bemerken wir bald, daß ſie die kleinen Sporen 
und die biegſame Reitgerte mit großer Energie 
benutzt, und daß die kleinen Hände das Pferd 
mit nicht gewöhnlicher Kraft regieren. Bald 
reitet Miß Rita in ſchräger, bald in gerader 
Richtung, bald im Trabe, bald im Galopp, bald 
dreht ſie das Pferd im Kreiſe herum, ſo daß es 
zu tanzen ſcheint. Plötzlich fällt der Hengſt auf 
beide Knie nieder, um aufgefordert durch ein 
Koſen der ſchönen Hand aufzuſpringen und 


Piſiolenduell. Bei Chorin fand ein Piſto lenduell 


Jena ſeine mediziniſchen Studien fortzuſetzen und 
ſich als Arzt in einer Stadt Norddeutſchlands 
niederzulaſſen. Man nimmt an, daß Graf Rantzau 
ſeine Stellung übernehmen wird. 


Socialdemokratiſches Volksfeſt. Auf der 
hiſtoriſchen Zeſtungsruine Hohentwiel wurde 
am Sonntag das bereits angekündigte jocial- 
demokratiſche Volksfeſt abgehalten, das trotz 
ziemlich ungünſtiger Witterung von ca. 3000 
Parteigenoſſen aus Baden, Württemberg und 
eaa Schweiz beſucht war. Auch Angehörige 
dnderer Parteien waren zahlreich anweſend. Das 
Feſt verlief ruhig und ordnungsgemäß. den 
Mittelpunkt bildete die Feſtrede Bebels, der an 
der Kand der tauſendjährigen Geſchichte des 
Hohentwiel die wichtigſten Wendepunkte in der 
Culturentwickelung ſeinen Zuhörern vor Augen 
führte. Die Bauern des Höhgaus, auf die das 
Feſt zum Theil berechnet war, waren der Beran- 
ſtaltung ferngeblieben. 


Eine Niederlage der Socialdemohratie. 
Durch Vereinbarung zwiſchen den vereinigten 
Brauereien und den Vertretern der Arbeiter- 
partei iſt der Bierboycott in Braunſchweig endgiltig 
aufgehoben worden. Seit 1¼ Jahren war er 
in Kraft, und was iſt jetzt, da man ihn aufge- 
geben hat, von der Soeialdemohratie erreicht 
worden? So viel wie nichts! Durch notarielle 
Erklärung iſt die Arbeiterpartei von allen Geld- 
und anderen Forderungen, die fie bei Beginn 
des Kampfes voller Siegeszuverſicht erhoben hatte, 
zurückgetreten, und die einzige Verpflichtung, 
welche die Brauereien jetzt bei Friedensſchluß auf 
ſich genommen haben, iſt die, daß ſie die hier 
noch vorhandenen ausgeiperrten fünf Arbeiter 
wieder in die Werkſtätten einſtellen. Die Nieder- 
lage der Socialdemokratie iſt offenkundig. Das 
ſocialdemokratiſche Organ in Braunſchweig hat 
ſich außerdem den Brauereien gegenüber noch 
verpflichten müſſen, durch großen auffallenden 
Druck in dem Blatte von der Aufhebung des 
Bierboncotts der Arbeiterſchaft Kenntniß zu geben 
und ebenjo den Wortlaut der notariellen Ver- 
einbarung abzudrucken. 


Geheimhaltung der Steuererklärungen. 
Wegen unbefugter Offenbarung des Inhalts einer 
Steuererklärung iſt in Kiel ein Mitglied einer 
Voreinſchätzungscommiſſion in Strafe genommen 
worden. Es hatte einem ihm befreundeten Cen- 


- fiten, bevor ihm das Refultat der Einſchätzung 


amtlich bekannt gegeben war, mitgetheilt, daß er 
zwei Stufen höher gekommen ſei und dieſes Er- 
eigniß wohl hätte vermeiden können, wenn er 
ſeine Schulden richtig angegeben hätte. Die 
Strafkammer Kiel befindet ſich mit dieſer Ent- 
ſcheidung in Uebereinſtimmung mit einem Urtheil 
des Kammergerichts vom 29. Mai 1893. 

Antiſemitiſche „Geſchäfte“. „Es 
Antifemiten, die das Geldverdienen genau fo gut 
verſtegen wie die Juden.” Das ſagt das anti- 
ſemitiſche „Dolk“ des Herrn Stöcker und verweiſt 
zur Begründung auf das Organ der Ahlwardt, 
Bodech und Böckel, das „Deutſche Volksrecht“. 
Dies Blättchen ſchreibt nämlich Preiſe aus für 
Originalnovellen, Erzählungen, Reiſebriefe u. ſ. w. 
und beſtimmt, daß ſämmtliche eingehende Ar- 


beiten Eigentzum der Redaction ſind und ohne 
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Rußland. a 


ruſſiſche Bündniß in der franzöſiſchen Preſſe 
führen in Rußland zu ſehr bezeichnenden Gegen- 
äußerungen. der „Soleil“ hatte geſchrieben, 
trotz ſeiner friedlichen Zwecke ſchließe der Bund 
die Möglichkeit internationaler Conflicte nicht aus. 
Dieſen Ausführungen hatte die „Nowoje Wremja“ 
zugeſtimmt und ihr tritt jetzt Fürſt Metſchſcherski 
im „Graſhdanin“ entgegen. Er erklärt es für 
eine Pflicht, gegen einen ſolchen verbrecheriſchen 
Leichtſinn in der Behandlung brennender poli- 
tiſcher Fragen aufzutreten. 

„Ein ſolches Spiel mit Worten und Commentaren, 
das auf eine Erregung der Geiſter hinzielt, haben wir 
verbrecheriſch genannt, vom Standpunkte der Inter- 
eſſen Rußlands und der dieſes Spiel erklärenden 
Beweggründe iſt es aber — man verzeihe uns dieſen 
Ausdruck — doppelt verbrecheriſch. Es iſt deshalb 
verbrecheriſch, weil es aus einem rein lakaienhaften 
Kriechen vor Frankreich hervorgeht, im Namen des 
Gefühles, daß wir ſo ſtolz ſeien auf deſſen Freund- 


feinem Muthe Luft zu machen. Schließlich er- 
tönen wiederum dieſelben ſchmeichelnden Töne 
der Gavotte und „Aegir“, deſſen Nüſtern und 
Flanken fliegen, tänzelt jo graziös mit ſeiner 
ſchönen Bürde hinaus, wie er hineingekommen 
iſt. Brauſender Beifall ertönt, aber die Wenigſten 
wiſſen wohl, daß ihr Applaus einer Leiſtung ge- 
golten hat, die man fruher für den Gipfelpunkt 
der edlen Reitkunft erklärt hat. 

Die Kenntniß der haute Ecole gehörte im 
vorigen Jahrhundert ebenſo nothwendig zur 
Ausbildung eines Cavaliers, wie die Beherrſchung 
der franzöſiſchen Sprache. An allen Fürſtenhöfen, 
auf allen Schlöſſern des hohen und niederen 
Adels wurde die ſchöne Kunſt gepflegt, die heute 
allerdings durch das Campagnereiten, welches der 
Praxis, die das Leben an den Reiter ſtellt, mehr 
entſpricht, verdrängt worden iſt. Nur an einem 
Fürſtenhof hat die hohe Schule ſich ein ſtattliches 
und glänzendes Heim bewährt, und zwar iſt 
dieſes die kaiſerlich ſpaniſche Kofreitſchule in Wien. 
Dafür iſt ſie aber populär geworden, denn ſie hat 
eine neue Blüthe im Circus erlebt. 

Bevor wir zur näheren Schilderung der 
einzelnen Gangarten übergehen, wollen wir 
darauf hinweiſen, daß es zwei Hauptiniteme der 
hohen Schule giebt, das ſpaniſche und das 
ſranzöſiſche. das Letztere wird bei der Dreſſur 
der meiſten Circuspferde zu Grunde gelegt, 
das Erſtere wird in ungetrübter Reinheit in der 
Hofreitſchule in Wien gelehrt, wo übrigens die 
hohe Schule ſtets ohne Steigbügel geritten wird. 

Beim Schulreiten ſelbſt haben wir die Schulen 
auf der Erde und diejenigen über der Erde zu 
unterſcheiden. Die Letzteren kommen im Circus 
nur bei den Schulſprüngen in Anwendung und 
werden hauptſächlichh von den in Freiheit 
dreſſirten Pferden ausgeführt. Betrachten wir 
das Schulreiten der Miß Rita, jo finden mir, 
daß von ihr die Schulen auf der Erde ſeitwärts, 
rückwärts und vorwärts geritten werden. Die 
Schulen auf der Erde ſeitwärts zerfallen wieder 
in mehrere Productionen, nämlich in die Seiten- 
gänge, welche ſich dem Auge des Beſchauers als 
Schulter einwärts, Schulter auswärts oder 
Renvers und Quergana oder Travers darſtellt. 


giebt 


ſchaft, ſo glücklich durch ſie würden, 
ſeien, Alles, was uns theuer, 
zugeben und zu vergeſſen .. Es iſt deshalb ver- 
brecheriſch, weil es Rußland zu einem Augenblicke 
führen kann, der nicht nur die Früchte des friedlichen 
Gedeihens der vergangenen Jahre zerſtört, ſondern 
auch auf Jahrzehnte hinaus unſere Zukunft hemmt.“ 
Für die Vertreter der franko-ruſſiſchen Phantaſien ſei 
die Kauptſache die Ehre, die für den ruſſiſchen Bar- 
baren darin liege, mit dem franzöſiſchen Herrn an 
einem Tiſche zu ſitzen. „Nach dieſen ſei es ſchon genug, 
wenn zum Danke für das Opfer unſerer ganzen Ehre 
und Zukunft, unſeres ganzen Lebens, die Franzoſen 
uns auf den Bauch klopften und dazu fagten „merci 
chien“. Das iſt das Gefühl, welches allen dieſen 
equilibriſtiſchen Aunftftühen zu Ehren des franko- 
ruſſiſchen Bundes zu Grunde liegt. Das Blut ſteigt 
einem vor Scham in's Geſicht, wenn man ſieht und 
hört, wie im Namen Rußlands dieſe Sklaven Frank- 
reichs ihm kriechende Gedanken präſentiren, die Ver- 
achtung für Rußland ausdrücken.“ 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 8. Auguſt. 
Wetterausſichten für Freitag, 9. Auguſt, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig, wärmer. Strichweiſe Gewitterregen. 
* * 


daß wir bereit 
für dieſe Ehre weg- 


* 

* Sturmwarnung. die deutſche Seewarte 
erließ heute gegen Dititag folgendes Telegramm: 
Ein barometriſches Minimum von 740 Millimeter 
über den ſchwediſchen Seen, in öſtlicher Richtung 
fortſchreitend, macht ſtürmiſche ſüdweſtliche, recht- 
drehende Winde wahrſcheinlich. die Küften- 
ſtationen haben das Signal: „Südweſtſturm, recht- 
drehend“ zu geben. 

* 


* 
* 

* Seeſchießübung der Artillerie. Das FZuß- 
artillerie-Bataillon in Neufahrwaſſer begann heute 
Vormittag mit ſeinen Seeſchießübungen. Zunächſt 
wurden bei ſogenanntem blinden Schießen nur 
uebungskartuſchen verwandt. 5 


* 

* Erinnerungsfeier. Unter dem Vorſitze des 
Kerrn Major a. D. Engel fand geſtern wiederum 
eine Conferenz von Vertretern der hieſigen 
5 Kriegervereine ſtatt, in der eine Aenderung 
des von uns bereits mitgetheilten Programms 
für die am 18. d. Mts. ſtattfindende Gedächtniß- 
feier inſofern beſchloſſen wurde, als der in Ausficht 
genommene Gottesdienſt nicht in der Garnijon- 
kirche, ſondern auf dem Kaſernenhofe der 
Kaſerne „Herrengarten“ ftattjinden und dort auch 
die Paradeaufſtellung durch den Herrn Corps- 
commandeur abgenommen wird. der Umzug 
bewegt ſich dementſprechend durch die 
Weidengaſſe, über Langgarten, durch die 
Milchkannengaſſe, den Langenmarkt, die 
Matzkauſche Gaſſe und Poggenpfuhl. Auf 
dem Wiebenplatz wird von Hrn. Major Döhring 
als dem Vorſitzenden des Kriegervereins „Boruſſia“ 
und auf dem Wallplatz von Herrn Major Engel 
als dem Vorſitzenden des Danziger Kriegervereins an 
den dort befindlichen Denkmälern für gefallene 
preußiſche Krieger je ein Kranz niedergelegt wer- 
den. Weiter geht's dann durch die Zleilcher-, 
Hunde- und Gerbergaſſe bis zum Heumarkt, von 
wo aus die bereits erwähnte Deputation ſich zum 
Garniſonkirchhofe begiebt, um einen Kranz auf 
dem dortigen nzoſengrabe 


aale, und schließlich ein Ball ftatt. Officielle Ein- 
adungen zu den Feierlichkeiten werden an jämmt- 
Krieger aus den Jahren 1864 vis 1870/71 erlafjen 


* Die Erörterungen über das franzöſiſch- werden. Der militäriſche Zug durch unſere Straßen 


jetzt ſich wie folgt zuſammen: Unter Vorantritt der 
Kapelle des Infanterie-Regimentes Nr. 128 er- 
öffnet der alte uniformirte Arieger-Berein den- 
ſelben, es folgt der nicht uniformirte Arieger- 
Berein und der Kapelle des Grenadier-Regiments 
König Friedrich I. folgen der Arieger-Berein 
„Boruſſia“ und die Vereine ehemaliger Pioniere 
und ehemaliger Marineſoldaten. An die Kapelle 
des Zeldartillerie-Regiments reihen ſich ſchließlich 
die eingeladenen Krieger und Gäſte an. 


* 

* Fahrpreisermäßigungen nach Königsberg. 
Bekanntlich werden behufs Erleichterung des Be- 
ſuches der nordoſtdeutſchen Gemerbe-Ausftellung 
für die am Sonnabend Morgen hier und auf 
den anſchließenden Strechen abgehenden Züge 
Nückfahrkarten 2. und 3. Klaſſe nach Königsberg 
zu ermäßigten Preiſen ausgegeben. Um nun 
auch den Arbeitnehmern und anderen Perſonen, 
J cc ENTE PETE ET TEE ICE TEEN 
Das Pferd ſchreitet bei allen dieſen Gängen auf 
zwei Kufſchlägen in ſeitlicher Richtung dahin, 
ſelbſtwerſtändlich werden alle dieſe Uebungen im 
Schritt und Galopp geritten. Natürlich führt 
uns Miß Rita auch jenen ſtolzen Schritt vor, der 
unter dem Namen „ſpaniſcher Tritt“ allgemein 
bekannt iſt. der ſpaniſche Tritt ift aus dem 
Piaffe entſtanden, bei welchem das Pferd die 
Beine fortgeſetzt über Kreuz recht graciös hebt, 
ohne den Ort zu verlaſſen. Wir haben das Piaffe 
ſowie das außerordentlich anmuthige Piaffe balloté, 
bei welchem der Kintertheil des Pferdes hin und 
her geworfen wird, hier vor einigen Jahren von 
dem älteren Schumann in geradezu meiſterhafter 
Weiſe reiten ſehen. Im Circus Cortn - Althoff 
wurde dieſe Gangart von der in Freiheit dreſſirten 
arabiſchen Schimmelſtute „Lucia“ in ſehr cor- 
recter Weiſe ausgeführt. 

Selbſtverſtändlich reitet Miß Rita auch die 
Galopp-Erercitien der hohen Schule in tadelloſer 
und ſchneidiger Weiſe. Eine außergewöhnlich 
tüchtige Leiſtung find ihre Galopp-changements 
de pieds, welche fie in vier, drei, zwei und einem 
Tempo ausführt. Doch der Circus begnügt ſich 
nicht allein mit den Bewegungen der hohen 
Schule, ſondern hat des Effectes wegen auch die 
Reverenzen oder Compliments mit aufgenommen. 
Man unterſcheidet das Compliment à un genou 
und das Compliment à deux genoux. Fräul. 
Nita läßt ihren „Regir“ die letztere Reverenz 
ausführen, und es macht ſtets einen brillanten 
Effect, der der Reiterin großen Beifall einbringt, 
wenn der Hengſt am Rande der Schutzwehr der 
Manege niederkniet und feinen fhönen Kopf auf 
die Brüſtung legt. Zerner reitet Miß Rita im 
Schritt rückwärts rund um die Manege und 
verläßt auf dieſe Weiſe auch am Schluß ihrer 
Nummer den Circus. das ift für eine Dame 
eine geradezu bewunderungswürdige Leiſtung, denn 
gerade dieſe Schule ſtrengt Pferd und Reiterin 
ganz bedeutend an. Nur die erſten Meifter der 
hohen Schule, wie z. B. der berühmte James 
Fillis auf feinem unglaublich dreſſirten Pferde 
„Oerminal“, konnten es wagen, einen Galopp 
rückwärts auf vier, ja ſogar auf drei Beinen zu 
executiren Nita, welche, wie wir bereits 


fein Name im Prozeß gegen 
Hafe 


welche einen Wochentag zur Reiſe nach Königs- 
berg nicht verwenden können, dieſe Einrichtung 
nutzbar zu machen, hat die hiefige kgl. Eifenbahn- 
Direction die dankenswerthe Anordnung ge⸗ 
troffen, daß fortan auch zu den am Sonntag 
Morgen hier und auf den Anſchlußſtrecken ab- 
gehenden Zügen nach Königsberg dieſe Billets zu 
ermäßigten Preiſen a age werden. 


» Die Seeſchiffahrt in Weſt- und Oſtpreußen 
ernährt ein minder zahlreiches Perſonal als früher 
und auch die Lohnverhältniſſe deſſelben ſind zu- 
rückgegangen. Im letzten Jahrfünft wurden in 
Weſt- und Oſtpreußen angemuſtert: 

im Babse e Schiffsjungen 


18 9 384 
1891 1132 321 
1892 894 196 
1893 886 193 
1894 856 134 


Die durchſchnittliche Monatsheuer der Voll- 
matroſen betrug im Jahre 1894 47,15 Mn. 
gegen 47,38 Mk. im Jahre 1893 und 48,87 Mk, 
im Jahre 1892 und die Monatsheuer der un- 
befahrenen Schiffsjungen ſtellte ſich 1894 auf 
15,62 Mk. gegen 16,37 Mk. im Vorjahre. 


* 

* Der erſte Kanonenſchuß im Kriege 1870/74 
Ueber den erſten Kanonenſchuß, der im deutſch⸗ 
franzöſiſchen Kriege abgefeuert wurde, wird dem 
„L. A.“ geſchrieben: Es war zehn Minuten nach 
11 Uhr, als Lieutenant Burg von ſeiner Poſition 
an der Kapelle auf dem Hallberge ein aus 
St. Arnual vorbrechendes feindliches Bataillon 
mit einem Granatſchuſſe empfing. Die Granate 
ſchlug mitten in die Marſchcolonne, weil die Ge- 
ſchütze ſchon vorher auf das Debouchs gerichtet 
und die Entfernung nach der Karte bekannı 
war. Ein zweiter Treffer veranlaßte die Colonne, 
ſich eiligft in das Defil& zurückzuwerfen. Der 
vom fünften Geſchütz der ſechſten leichten Batteri⸗ 
und zwar vom Unteroffizier Sorkau abgegebene 
Kanonenſchuß war der erſte, welcher im Feldzuge 
1870,71 gefallen iſt. Eine feindliche Batterie 
wurde am Auffahren auf der Höhe ſüdweſtlich 
von St. Arnual gehindert. Erſt als der Winter⸗ 
berg von der preußiſchen Infanterie aufgegeben 
werden mußte, gelang es dem Feinde, hier eine 
Batterie zu placiren. Dieſelbe verſuchte ver- 
gebens, durch heftiges Granat- und Ghrapnell; 
feuer die beiden Geſchütze des Secondlieutenants 
Burg zum Schweigen zu bringen. Mit größter 
Ruhe und Aaltblütigkeit gab dieſer Schuß auf 
Schuß ab und brachte der feindlichen Batterie ſe 
empfindliche Derluſte bei, daß fie ſich zum Abzuge 
gezwungen ſag. Dann etablirte der Feind mi? 
uͤberraſchender Schnelligkeit 32 Geſchütze, die 
unter den Augen des Kaiſers Napoleon und im 
Beiſein des kaiſerlichen Prinzen ein lebhaftes Ge- 
fecht führten. Dieſer Uebermacht gegenüber war 
es geboten, den Rückzug anzutreten, und jo 
marſchirten wir etwa gegen 2 Uhr durch Saar- 
brücken in eine dahinter liegende Aufnahme- 
ſtellung. 

Herr Sorkau iſt in unſerer Stadt mehrere 
Jahre als Ingenieur in der Artillerie-Werkſtatt 
thätig geweſen. In die Oeffentlichkeit gelangte 
den früheren 
wo er das um⸗ 


nbau-Inſpector Schwabe, 
BE 4 3 1 über den * 


no ar dliche G ad 
n nouche Gutach 


hon im Ariege 1866 ausgezeichnet, wo er das 


* 4 * 

* Die Haffuferbahn. Das Project des Baues 
einer Kaffuferbahn von Elbing nach Braunsberg 
iſt durch den neuerdings gefaßten Beſchluß des 
Kreistages zu Braunsberg, das erforderliche 
Terrain unentgeltlich herzugeben und auch die 
beantragte Zinsgarantie zu übernehmen, bedeu- 
tend gefördert worden. Kierdurch erſcheinen die 
Zuſchüſſe der Provinz Oſtpreußen, welche um 
Zeichnung von 100 000 Mark in Stammactien 
und Uebernahme einer Zinsgarantie von 
4 Procent fur 100 000 Mark angegangen 
wurde, gefihert. Es wird nun darauf an- 
kommen, ob auch der Kreistag in Elbing 
günſtig beſchließt. Leider liegen die Berhältnifje 
in unſerer Provinz nicht ſo günſtig, wie in 
unſerer Nachbarprovinz, denn im weſtpreußiſchen 
Provinzial-Candtage find in den Jahren 1893 und 
1894 Borlagen des Provinzialausſchuſſes, welche 
eine finanzielle Betheiligung der Provinz an dem 


r 
einmal erwähnt haben, erſt ſeit kurzer Zeit öfjent- 
lich auftritt, leiſtet heute ſchon ganz Bedeutendes. 
Bei der Beharrlichkeit und dem Fleiß, den ſie in 
den Proben entwickelt, bei der ungewöhnlichen 
Kraft und der Geſchicklichkeit, von denen fie 
tagtäglich Proben ablegt, darf ſie mit Sicherheit 
darauf rechnen, daß ſie in nicht allzulanger Zeit 
zu den erſten Vertreterinnen der Schulreiterei im 
Circus gerechnet werden wird. 

Don den männlichen Schulreitern hat ſich bis 
jetzt nur Kerr Director Althoff präſentirt, und 
zwar in der ſogenannten „Troika“. Bei dieſer 
Borführung liegt der Haupteffect darin, daß rechts 
und links von dem Reiter zwei Thiere nebenher 
laufen, welche ſämmtliche Bewegungen a tempo 
mitmachen, obwohl ſie weder durch Zügel, noch 
auf andere Weiſe mit dem führenden Pferde 
verbunden ſind. da der Schwerpunkt dieſer 
Production hauptſächlich in der ausgezeichneten 
Freiheitdreſſur liegt, jo kommt die Leiſtung des 
Reiters erſt in zweiter Linie in Betracht, dennoch 
war zu erkennen, daß Kerr Director Althoff ein 
ganz hervorragender Schulreiter ſein muß. 

Schließlich noch ein Wort über die Ausbildung 
der Schulpferde. der männliche Schulreiter wird, 
wenn irgend möglich, ſeine Pferde ſelbſt zureiten, 
da er ſie auf dieſe Weiſe in der vollſten Gewalt 
hat. Anders iſt es bei den Damen, die ihre 
Pferde erſt von Stallmeiſtern zureiten laſſen, ehe 
ſie dieſelben beſteigen, um ihnen den letzten Schliff 
der Ausbildung zu geben. Eine Ausnahme davon 
machten, ſoviel uns bekannt, nur zwei der hervor- 
ragendſten Reiterinnen, welche rohe Pferde bis zur 
höchſten Ausbildung der hohen Schule zugeritten 
haben. die eine von ihnen iſt Kaiſerin 
Eliſabeth von Defterreich, die dekanntlich zu den 
beſten Reiterinnen ihrer Zeit gehört. Für die 
hohe Dame ift in der Kofreitſchule zu Wien eine 
Manege errichtet, in welcher fie ihre Uebungen 
vornahm. Die zweite derartige Reiterin war Frl. 
Karoline Loyo, eine ſtattliche, ſechs Fuß hohe Er- 
ſcheinung, von deren Thätigkeit im Circus 
Franeoni in Paris von Augenzeugen ganz Außer- 
ordentliches berichtet worden iſt. 


Militär-Ehrenzeichen zweiter Klaſſe erhalten hatte. 
Seit 1870 iſt er Ritter des eiſernen Kreuzes. 


8 x 


en: 


Bau von Kleinbahnen bezweckten, abgelehnt wor- 
den. Die „Elb. 31g.“ will nun wiſſen, daß dem 
nächſten Provinzial Landtage nachfolgende Vor- 
lage zugehen wird: 5 

„Die Provinz Weſtpreußen übernimmt alle bis jetzt 
von den Kreiſen Weſtpreußens gezeichneten und in 
Zukunft für Aleinbahnbauten zu zeichnenden Beiträge, 
Garantiezeichnungen ꝛc. auf die Provinz.“ 

Ferner berichtet das Blatt, daß einem Directions- 
Mitgliede der Baugeſellſchaft Lenz u. Co. die be- 
ſtimmte Derſicherung (?) gegeben worden ſei, daß 
der Provinzial-Landtag den obigen Antrag glatt 
annehmen werde. Wir möchten ſedoch dieſe letztere 
Mittheilung bezweifeln, denn bisher ſtimmten im 
Provinzial - Landtage die Vertreter der ärmeren 
Kreiſe gegen die betreffenden Vorlagen des Pro- 
vinzial-Ausſchuſſes, indem fie geltend machten, 
daß die Aleinbahnen lediglich den woblhabenderen 
Niederungskreiſen zu gute kommen würden. Es 
liege daher im Intereſſe der ärmeren Kreiſe, daß 
nicht für Kleinbahnen, ſondern für Chauffee- 
bauten, welche ihnen Bortheile brächten, mehr 
Mittel aufgewendet würden. Allerdings iſt in- 
zwiſchen in anderer Beziehung eine veränderte 
Lage eingetreten, denn dem Miniſter 
der öffentlihen Arbeiten find?) in der 
letzten Sitzung des Landtages 5 Millionen 
Mark zur Förderung des Baues von Aleinbahnen 
zur Verfügung geſtellt worden, welche jedoch nur 
dann gezahlt werden, wenn auch die Provinzial- 
Verbände und die Kreiſe ſich durch Zuwendungen 
betheiligen. da die Provinz Weſtpreußen wohl 
der einzige Provinzialverband des preußiſchen 
Staates iſt, der bisher die Subventionirung von 
Kleinbahnen verweigert hat, ſo iſt vielleicht für 
die Zukunft eine Aenderung in der Anſchauung 
des Provinzial-Landtages nicht unwahrſcheinlich. 


* 

* Weihnachtsmeſſe. der hieſige Verein 
„Frauenwohl“ veranſtaltet auch in dieſem Jahre 
wieder eine kunſtgewerbliche Weihnachtsmeſſe im 
Hotel du Nord. Die Vorbereitungen für dieſelbe 
ſind bereits in vollem Gange, und die übliche 
Schlußverlooſung iſt wie wir geſtern mittheilen 
konnten, geſichert. 5 

* Amtsjubiläum. Herr Landgerichts Secretär 
Ernſt, ſeit acht Jahren beim ae Landgericht be- 
ſchäftigt und bekanntlich Verfaſſer einer Topographie 
für den Landgerichtsbezirk Danzig, begeht am 18. d. 
Mts. ſein 25 jähriges Amts jubiläum. 


* 

* Vorſchuß-Berein. In der geſtern abgehaltenen 
Generalverſammlung wurde zunächſt der Geſchäfts⸗ 
bericht für das zweite Quartal erftaitet, dem wir 
Folgendes entnehmen: Das Vereinsvermögen, das ſich 
aus 47652 Mk. Reſervefonds, aus 306807 Mk. 
Mitglieder-Guthaben und 12325 Mk. Special-Reſerve 
zuſammenſetzt, beläuft ſich auf 366784 Mk. Der 
Wechſelbeſtand betrug am Ende des zweiten Quartals 
1117662 Mk. Nach Erſtattung des Berichts machte 
der Herr Vorſitzende die Mittheilung, daß der Verein 

ch auf dem in Augsburg in der Zeit vom 27. bis 

9. d. Mts. Hatifindenden allgemeinen Vereinstag der 
deutſchen Genoſſenſchaften durch den Director Herrn 
Schüßler vertreten laſſen werde. 3 


* Concert für den Armen -Unterſtützungs- Berein. 
Geſtern fand auf der Weſterplatte zum Beſten des 


Armen-Unterſtützungs-VDereins zu Neufahrwaſſer ein 
größeres 


— Bocal- und 8 ſtatt. Der 
war, wie in jedem Jahre zu di 
Flaggenſchmuck geziert. d. 


dieſer jungen Bere 
durch das ungünſtige Wetter ſehr beeinträchtigt und 
es ſind durch die Einnahmen nur gut die Unkoſten 
gedeckt worden. 
* 
* 

* Veränderungen im Grundbeſitz. Brodbänken- 
Last Nr. 47 iſt aufgelaſſen worden von dem Kaufmann 

mil Hempf an den Kaufmann Karl Voigt für 57 000 
Mark, das zur Zwangsverſteigerung gekommene 
Grundſtück Shidlig Nr. 212 iſt mittels gerichtlichen 
Urtheils dem Fuhrhalter und Eigenthümer Guſtav 
Stachel für das Meiſtgebot von 5025 Mk. zugeſchlagen 


worden. 
* * 


* 

* Guter Fund. Zwei Inſaſſen des Arbeitshaufes 
in der Töpfergaſſe fanden geſtern Nachmittag auf dem 
Holfmarkt eine Brieftaſche mit 14 einzelnen Kundert⸗ 
markſcheinen und gaben dieſelbe ſofort dem Ober- 
Inſpector der Anſtalt Herrn Witzke ab. Letzterer konnte 
aus dem in der Taſche befindlichen Namen den recht- 
mäßigen Beſitzer des verlorenen Geldes erſehen und 
demſelben ſein Eigenthum wieder zurückgeben. 


* 

* Vacanzenliſte. Kaiſerl. Ober-Poſtdirections- 
bezirk Danzig zum 1. November Candbriefträger, 
Beſchäftigungsort vorbehalten, jährlich 650 Mk. Ge- 
halt und Wohnungsgeldzuſchuf nach Tarif. — 
Artillerie-Depot in Danzig ſogleich ein Kilfsſchreiber 
bis Ende Oktober, 75 Mk. monatlich. — Magiſtrat in 
Kulm zum 1. Oktober Schuldienerſtelle an der 
Simultan-Mädchenſchule, 360 Mk. Gehalt, freie Dienft- 
wohnung und Heizung. — Magiſtrat in Kulm ſofort 
wei Nachtwächter und Kämmergiarbeiter- 

ellen, je 5490 Mk. — Magiſtrat in Kulmſee zum 
1. Oktober ein Schuldiener, 400 Mk. nebſt freier 
Wohnung und Heizung. — Magiſtrat in Elbing zum 
1. Oktober ein Oberglöckner an der St. Annen- 
kirche, freie Wohnung, 318 Mk. Gehalt und ca. 362 
Mark Stolgebühren und Nebeneinkommen; ferner ſo- 
gleich ein ſtändiger Hilfsarbeiter, 900 Mk., Auf- 
rücken in höhere Bureaubeamtenſtellen nicht ausge- 
ſchloſſen. — Magiſtrat in Podgorz ſofort ein Stadt. 
diener, Anfangsgehalt 600 Mh., freie Wohnung, 
Nebeneinnahmen und nach dreijähriger Dienftzeit 720 
Mark. — Amtsgericht in Pr. Stargard zum 1. Sep- 
tember ein Lohnnachtwächter für das Befängnik, 
50 Mk. Diäten monatlich. — Magiſtrat in Stuhm 
zum 1. Oktober ein Nachtwächter und Schul- 
diener, 180 Mk. Gehalt, freie Wohnung, Heizung, fo- 
wie Executionsgebühren. — Magiſtrat in Stuhm 
zum 1. Oktober ein Kämmereikaſſenbote, 300 Mk. 
Gehalt und Executionsgebühren. — Magiſtrat in Thorn 
ſofort ein Polizeiſergeant, 1200 Mk. Gehalt, ſteigend 
bis 1500 Mk., außerdem 100 Mk. Kleidergelder. — 
Oſtpreußiſche Provinzial-Irren-Heil- und Pflegeanſtalt 
in Allenderg Greis Wehlau) ein Nachtwächter, 
Todtengräber, Schirrarbeiter und zweiter Portier, 
jährlich 180 Mh., Beköſtigung 3. Klaſſe für zwei Per- 
ſonen, freie Wäſche, Wohnung, Heizung und Beleuch- 
tung, Baargehalt ſteigt bis 360 Mk. — Hafenpolizei- 
Commiſſion in Memel ſofort ein Stromlootſe, 
450 Mk. Gehalt und 144 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß, 
50 Mk. Dienſtaufwandszuſchuß, Antheil an den Verhol⸗ 
gebühren, die in den letzten drei Jahren durchſchnitt- 
lich 850 Mk. betragen haben. — Königl. Amtsgericht 
in Ruß ſofort ein Kanjleigehilfe, 6, 7 und 8 Pfg. 
für die Seite, je nach Leiſtung. — Magiſtrat in Köslin 
um 1. Oktober ein Polizeiſergeani, 1000 Mk. Ge- 
alt, ſteigend bis 1500 Mk. — Magiſtrat in Labes 
zum 15. September ein Straßenlaternen-Anzünder, 
24 Mk. monatlich; ferner ein Nachtwächter zum 
1. September, 216 Mk, jährlich. 


— Berien-Gtrafhammer, In der heutigen Gihung 
en unä er i ank un 
der Fleſchergeſelle Kart Nai wegen 


De 


ing. Leider wurde der Beſuch A 


eines in der Nacht vom 13. zum 14, Mai d. J. bei 
Herrn Sleiſchermeiſter Alexander Plinski in der Süd ; 
ſtraße von Zoppot verübten Einbruchdiebſtahls zu 
verantworten. In der genannten Nacht ſtatteten zwei 
oder mehr Einbrecher Herrn Plinski einen 
unerbetenen Beſuch ab. Offenbar mit den räum- 
lichen Verhältniſſen vertraut, fanden ſie den 
Weg zur Räucherkammer und räumten die- 
ſelbe von 169 Pfund Schinken. Nach den gefundenen 
Spuren zu urtheilen, reichten die Diebe das geſtohlene 
Gut einander zu; es ſcheint, daß daſſelbe weggefahren 
worden iſt. Herr Plinski fand am nächſten Morgen 
an der Einbruchsſtelle ein Stück Papier, daß einer 
der Diebe aus feinem Notizbuch herausgeriſſen hatte, 
Der Verdacht lenkte ſich auf Bufan, der wenige Tage 


bei Kerrn Plinski in Stellung geweſen war, und der- | 


ſelbe wurde bereits an dem nächſten Tage von der 
hieſigen Criminalpolizei verhaftet. Kierbei wurde 
ihm ein Notizbuch abgenommen, in das jenes heraus- 
geriſſene und an dem Einbruchsorte gefundene Stück 
Papier genau paßte. Auch Zank, der vorher bei 
Plinski gearbeitet hatte, wurde ſpäter ermittelt. In 
der heutigen Verhandlung beſtritten beide ihre Schuld. 
Der Angeklagte Zank wurde freigeſprochen, Plinski da- 
gegen zu 1½ Jahr Gefärgniß verurtheilt. 
* * 


* 

*Schuſters Affentheater. Unter den Buden 
des Dominiks übt mit die größte Anziehungskraft der 
Circus en miniature des Herrn Schuſter auf das 
Publikum aus, der feinen Standort auf dem Heu- 
markte hat. Faſt jede der Vorſtellungen iſt ausver- 
kauft. Die vierbeinigen Künſtler, Affen, Kunde, 
Ziegen und ſogar Kaninchen, arbeiten ſehr exact und 
machen der Dreſſur ihres Lehrmeiſters alle Ehre. Ein 
niedliches Fantoche-Theater bildet den Schluß der Vor- 
ſtellungen. 

* 5 * 

* Ladenſchwindler. die zwei jungen Leute, 
welche vorgeſtern in einem Optikergeſchäft in der 
Langgaſſe einen Hundertmarkſchein wechſeln ließen, 
den ſie dann beim Fortgehen wieder entwendeten, 
haben geſtern daſſelbe Manöver noch zweimal mit 
Erfolg verſucht. Es glückte ihnen, in einem Material- 
waarengeſchäft in der Röpergaſſe die Verkäuferin um 
20 Mk. zu beſchwindeln, desgleichen in einem Manu- 
facturwaarengeſchäft in der Gr. Scharmachergaſſe. 

* 


* Wochen- Nachweis der Bevölkerungs-Borgänge 
vom 28. Juli bis 3. Auguft 1895. Lebendgeboren 
38 männliche, 31 weibliche, insgeſammt 69 Kinder. 
Todtgeboren 2 männliche, 2 weibliche, insgeſammt 
4 Kinder. Geſtorben 44 männliche, 40 weibliche, ins- 
gejammi 84 Perſonen, darunter Kinder im Alter von 
0 bis 1 Jahr 41 ehelich, 10 außerehelich geborene. 
Todesurſachen: Acute Darmhrankheiten einſchließlich 
Brechdurchfall 38, darunter a) Brechdurchfall aller 
Altersklafjen 37, b) Brechdurchfall von Kindern bis 
zu 1 Jahr 37, Lungenſchwindſucht 6, acute Er- 
krankungen der Athmungsorgane 5, alle übrigen 
Krankheiten 31. Gewaltſamer Tod: a) Verunglückung 
oder nicht näher feſtgeſtellte gewaltſame Einwirkung 3, 
b) Selbſtmord 1. 5 


* 

* Schöffengericht. Wegen Betruges in ſieben 
Fällen hatte ſich das Dienſtmädchen Martha Dzierszinska 
von hier zu verantworten. Die Angehlagie ſtand im 
Februar und März d. J. bei Herrn Kaſſirer Schweitzer 
in Dienſt und hatte durch ordentliches Benehmen 
das Vertrauen ihrer Kerrſchaft jo weit gewonnen, daß 
ihr alles zum Einkauf von Materialwaaren nöthige 
Geld überlaſſen wurde. Sie hat nun dieſes Geld ein- 
fach für ſich behalten und die Waaren auf den Namen 
ihrer Kerrſchaft geborgt. Nachdem fie den Dienft ver- 
laſſen, ſtellten ſich die Betrügereien heraus, 
Gerichtshof verurtheilte die D. zu 1 Jahr Gefän 
0 E * 8 


eine empfind erletzung am Unterleibe zuzog, 
jo daß er nach dem Lazareth gebracht werden mußte. 
— Der penſionirte Gewehrfabrikarbeiter Krietſch fiel 
in ſeinem Zimmer ſo unglücklich, daß er ſich einen 
Schenkelhalsbruch zuzog. Auch er mußte in's Lazareth 
aufgenommen werden. — Der Bauunternehmer Broſe 
fiel geſtern Abend auf der Straße und brach den 
linken Unterfchenhel, 


* 
8 5 

* Verlegung. Auf der Rückfahrt von Danzig 
nach Schönau erhielt der Kutſcher Beirowski von einem 
Genoſſen einen Hieb mit dem Peitſchenſtock auf den 
Kopf, wurde dann vom Pferde geriſſen und nach 
weiteren Stockhieben in den mit Waſſer gefüllten 
Chauſſeegraben geworfen. Am anderen Ufer kletterte 
Beirowski heraus; es wurde ihm von dortigen An- 
wohnern die erſte Hilfe zu Theil, worauf dieſe ſeine 
Ueberführung nach dem Lazareth in der Sandgrube 
veranlaßten. 5 

* 

* Verhaftete Kusreiſſer. Don der hieſigen 
Criminalpolizei wurden hier zwei jugendliche Aus- 
reißer, ein Maurer- und ein Zimmerlehrling, verhaftel, 
die in einem kleinen Orte bei Berlin über 100 Mk. 
entwendet hatten und damit hierher durchgegangen 


waren. 
* * 


* 

olizeibericht für den 8. Kuguſt. DBerhaitet: 
16 Perſonen, darunter 1 Seefahrer wegen Bedrohung, 
2 Perſonen wegen Widerſtandes, 2 Perſonen wegen 
Diebſtahls, 1 Bettler, 1 Betrunkener, 6 Obdachloſe. — 
Geſtohlen: 1 Kundertmarkſchein; 1400 Mark, be- 
ſtehend in 12 Hundertmarkſcheinen, darunter ein 
ſächſiſcher mit zwei Zintenflecken, 4 Fünfzigmarkſcheine; 
1 weiß- und roth-geftreifter ſeidener Regenſchirm mit 
quergelegtem Horngriff, deſſen Enden mit Metall be- 
ſchlagen find. — Gefunden: Am 3. Auguſt c. auf dem 
Fiſchmarkt ein etwa zwei Jahre alter Knabe, 
bekleidet mit einem grauen Roch, weißem 
Unterrock, weißen Strümpfen und gelben Strand- 
ſchuhen; abzuholen von Frau Auguſte Gruzlak, 
große Bäckergaſſe 7, 2 Tr.; am 27. Juli cr. ein 
ſchwarzer ſeidener Regenſchirm im Geſchäft von Herrn 
Axt, Langgaſſe 57/58, 1 Sonnenſchirm, im Geſchäft 
von Herrn Willdorff, Ziegengaſſe 5; 25 Pfennige, 1 
Schlüſſel, 1 Hundmaulkorb, 1 Herrenhemde, abzu- 
olen im Fundbureau der königl. Polizei- Direction. 

goldene damen -Nemontoiruhr mit Kette und 
Berloque, abzuholen beim Herrn Landgerichts-Secretär 
Prodöhl, Baumgartſchegaſſe 9/11. — Verloren: 
Portemonnaie mit Pfandſchein, 1 Quittungsharte und 
Dienſtbuch auf den Namen Max Miderski, 1 Laden- 
taſche mit 1400 Mark, abzugeben im Zundbureau der 
königlichen Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 

Dirſchau, 7. Auguſt. Montag Abend ſind zwiſchen 
Altfelde und Grunau drei Stück Rindvieh, welche 
dort auf dem Bahnterrain 8 in dem Augen- 
blicke, als zwei Züge, ein Perſonen- und ein Güterzug, 
an jener Stelle kreuften, überfahren worden. (d. 3.) 

Marienburg, 7. Auguſt. Heute wurde ein merth- 
voller Bernhardiner-Hund des Beſitzers Kübler zu 
Di. Damerau durch Bienenſtiche getödtet. Die auf 
die Weide gelaſſenen Kühe ſtießen einen Bienenkorb 
um, wodurch die Bienen wild wurden und ſich auf 
den Kund ſtürzten, der fo arg zerſtochen wurde, daf 
er E. bot Stunde verendete. 

K. Thorn, 7. Auguft. Die Feſtungsübung hat 
heute Nacht mit einem großen Nachtgefecht, an 
der die Pionier-Bataillone 1, 2 und 18 und die 
Infanterie-Regimenter 21 und 61 Theil ge- 
nommen haben, ihr Ende erreicht. Der Angriff 
war auf Fort „Friedrich der Große“ gerichtet, 
das völlig ſturmfrei gemacht worden war. Das 


Sprengen der Minen geſchah mit größter Vor- 
ſicht, ſo daß Unglücksfälle glücklicher Weiſe nicht 
zu verzeichnen ſind. das militäriſche Schauſpiel 
war ein ſehr intereſſantes. Die Pionier-Bataillone 
1 und 18 werden morgen vom Bahnhof Mocer 
aus nach ihren Garniſonen zurückbefördert. Im 
Laufe des heutigen Tages haben die auswärtigen 
Offiziere unſeren Ort verlaſſen. Wie wir hören, 
ſoll im nächſten Jahre eine gleiche Uebung, aber 
im vergrößerten Maßſtabe, hier ſtattfinden, welcher 
auch der Kaiſer beizuwohnen gedenkt. 
Königsberg, 6. Auguft. Diejenigen Veteranen 
unſerer Stadt und Provinz, welche zu den Gedenk- 
feierlichkeiten auf die Schlachtfelder von Diet ſich be- 
geben werden, haben ſich dahin geeinigt, die gemein- 


ſame Reife am nächſten Sonnabend, den 10. d. Mts., 


mit dem um 8 Uhr 19 Min. von hier abgehenden 
D-3uge anzutreten. Am 14. Auguſt werden die Er- 
ſchienenen an dem Kauptdenkmal des 1. Armeecorps 
bei Noiſſeville einen Kranz im Namen der Veteranen 
Oſtpreußens niederlegen. 

Schirwindt, 6. Auguſt. Am Sonnabend fuhr der 
Blitz in das Wohnhaus des Beſitzers S. zu Kusmen 
und traf eine im Zimmer befindliche Frau. Die Kleider, 
ſowie eine ganze Körperſeite wurden der Frau voll- 
ſtändig zerfetzt. Auf die Erhaltung des Lebens der 
Frau iſt wenig Hoffnung. In ſchwerer Weiſe wurde 
eine Frau in Kammeln heimgeſucht. Der Blitz traf 
den Säugling auf ihren Armen und tödtete ihn auf 
der Stelle. Der unglücklichen Frau wurden die Arme 
derart zugerichtet, daß fie abgenommen werden mußten. (G.) 


Bunte Chronik. 
Die vier Keirathscandidaten. 


Ein ſalomoniſches Urtheil wird demnächſt das 
Landesgericht für Civilſachen in Wien fällen müſſen. 
Der im vorigen Jahre verſtorbene Private Ottomar 
Gottlieb gehörte zu der immer ſeltener werdenden 
Art von Wohlthätern, welche ihre Wohlthaten im 
Stillen üben und nicht an die große Glocke hängen. 
Wiederholt erhielten der Wiener Gemeinderath 
und größere Wohlthätigkeitsvereine ſehr namhafte 
Geldſpenden für die Armen Wiens, und immer 
waren die Geldſpenden bloß mit „Ottomar Gott- 
lieb“ unterzeichnet; keine breitſpurigen Beftim- 
mungen und Bedingungen über die Verwendung 
des Geldes; „für die Armen Wiens“ — mehr 
ſagte der Spender nicht. Dieſe reichen, oft fort- 
geſetzten Spenden brachten es mit ſich, daß Kerr 
Gottlieb, der für ſehr reich gehalten wurde, nicht 
mehr hinterließ als die verhällnißmäßig geringe 
Summe von 20 000 fl. 

Kerr Gottlieb hatte vier Neffen und einem von 
ihnen wollte er die ganze Summe zugewendet 
wiſſen. Aber welchem? Darüber drückte ſich das 
Teſtament folgendermaßen aus: „Wenn ich die 
20 000 fl. unter meine vier Neffen vertheilen 
wollte, ſo würde die Summe zerſplittert und 
keiner würde mit ſeinem Theile etwas anfangen 
können. Ich will daher, daß das Geld bei einem 
meiner Neffen bleibe, und zwar ſoll es demjenigen 
zufallen, der zuerſt in den Eheſtand tritt. 
Sollte innerhalb der Friſt eines Jahres keiner 
von meinen vier Neſſen heirathen, jo verfällt 
das Geld den Armen Wiens.“ 

Es braucht nicht verſichert zu werden, daß alle 
vier Neffen ſich ſchleunigſt um eine Lebensgefährtin 
umſahen. Zwei von ihnen waren im Vortheil; 
e unterhielten ſchon ſeit Jahren eine Liebſchaft 

auchten daher nicht erſt zu ſuchen. Es 
nun eine Wettheirath im wahren Sinne 


zu hatte ge 

Neffen in Hymens Jeſſeln zu ſchlagen. Jeder von 
ihnen verheimlichte den „Heirathstermin“ dem 
Andern; ſie hatten nur Alle getrachtet, ſo raſch 
als möglich ihre Papiere zuſammenzuraffen, eine 
Frau zu nehmen und vor den Altar zu treten. 
Das alles war ſchließlich keine Kunſt, es handelte 
ſich nur darum, wer früher mit dieſen Dingen 
fertig war. Diefes Concurrenzheirathen ergab 
nun das überraſchende Refultat, daß drei von 
den Neffen an einem und demſelben Tage ge- 
heirathet hatten — der vierte etwas ſpäter. Was 
ſollte nun geſchehen? An die Eventualität eines 
gleichzeitigen Keirathens hatte der kurſſichtige 
Erblaſſer nicht gedacht und nun hatten gar drei 
an einem Tage geheirathet, Dieſe drei gleichzeitig 
verheiratheten Neffen waren bereit, die Summe 
unter einander zu theilen, allein der vierte pro- 
teſtirte, mit dem Kinweiſe darauf, daß die Be- 
ſtimmungen des Teſtaments eine Theilung aus- 
ſchlöſſen. 

Nun hat das Landgericht das Wort. 


Ueberreſte einer Grönland-Erpedition. 

Wie in einer in Amerika erſcheinenden ſkan- 
dinaviſchen Zeitung berichtet wird, hätte der 
Capitän der von Jvigtut (Grönland) nach Phile- 
delphia zurückgekehrten Barke „Serem“ die Nach- 
richt mitgebracht, er habe in einer Köhle im ſüd- 
weſtlichen Grönland die Skelette von 18 Menſchen 
entdeckt, die wahrſcheinlich von einer älteren ver- 
unglückten Polarexpedition herrührten. Ein 
däniſches Kriegsſchiff ſei dorthin abgegangen, um 
die Sache genauer zu unterſuchen. 


Wurſt wider Wurſt. 


Alphonfe Karr, der vor einigen Jahren ver- 
ſtorbene franzöſiſche Humoriſt, hatte auf ſeiner 
ländlichen Beſitzung einen italieniſchen Grafen 
zum Nachbarn, deſſen reichhaltige Bibliothek im 
ganzen Umkreiſe berühmt war und eine Art 
lokaler Sehenswürdigkeit bildete. Eines Tages 
ließ der geiſtreiche Berfaſſer der „Bu&pes“ ſeinen 
gräflichen Nachbarn, der ihm bis dahin perjön- 
lich unbekannt war, um ein Buch bitten. Der 
Graf entbot ihm, def er „grundſätzlich keine 
Bücher außer Haus gebe“; Karr möge jedoch in 
die Bibliothen kommen, die ihm den ganzen 


Tag hindurch zur Berfügung ſtände. Kurz darauf 


war der Graf genöthigt, den literariſchen Nach- 
barn um eine Gießkanne anzugehen. „Ich gebe 
grundſätzlich keine Gießkannen außer Haus“ — 
ließ der Humoriſt, welcher den Fall mit dem 
Buche nicht verwinden konnte, zurückſagen —, 
„aber wenn der Herr Graf bei mir begießen 
will, ſtelle ich ihm gerne meinen Garten den 
ganzen Tag hindurch zur Berfügung!” 


Berlin, 7. AKuguſt. Bor dem Palais König 
Wilhelms I. hatte ſich am Sonntag, den 7. Anguſt 
1870, eine vieltauſendköpfige Menge eingefunden 
und harrte in ängſtlicher Spannung der neueſten 
Nachrichten vom Kriegsſchauplatze. Gegen 11'/ 


| Uhr Vormittags trat ein Cabinetscourier aus dem 
alten Palais, um eingegangene Kriegsdepeſchen 


nach der Druckerei zu befördern. Das war aber 
unmöglich; die Paſſage war inzwiſchen verſperrt, 
und „Vorleſen, vorleſen!“ rief man von allen 
Seiten wirr durcheinander. Bald waren die De- 


nügt, um alle vier 


peſchen dem beſtürzten Courier aus den Händen 
geriſſen und „Auf die Rampe!“ ſchrieen Hunderte 
von Kehlen. Und der gerade anweſende Schau- 
ſpieler Pauli (jetzt am Deutſchen Theater zu Berlin) 
wurde emporgehoben und las, auf den Schultern 
einiger Herren, die die Freitreppe des Nieder- 
ländiſchen Palais erſtiegen hatten, mit Gtentor- 
ſtimme die beiden Depeſchen d. d. Mainz, 7. Auguſt, 
vor. Nach Berlefung der Depeſche König Wilhelms 
an die Königin Auguſta, die nähere Details über 
die von „unſerem Fritz“ geſchlagene Schlacht 
bei Wörth und am Schluſſe den Be- 
fehl überbrachte: „Es ſoll Victoria geſchoſſen 
werden!“ brach ein unbeſchreiblicher Jubel los: 
thränenden Auges umarmte und beglückwünſchte 
man ſich. Als der Cabinetscourier die Depeſchen 
eiligſt wieder an ſich brachte, da geſchah etwas 
ganz Unerwartetes: ein älterer Herr mit ariito- 
kratiſchem Aeußeren erklomm die Stufen, riß 
den grauen Cylinder vom Haupte und rief mit 
weithin ſchallender Stimme in die Menge hinein: 
„Es lebe Wilhelm der Erſte, Kaiſer von 
Deutſchland!“ Dieltauſendſtimmige Kochs er- 
tönten begeiſtert zurück und jenes erſte Hoch, 
jenes vielleicht in ganz Deutſchland erſte „Kaiſer- 
Ausrufen“, das am Sonntag, 7. Auguſt 1870, 
Vormittags 11 Uhr, in dem Säuleneingang des 
Niederländiſchen Palais ausgebracht wurde, es ift 
zur Wahrheit geworden! 

Berlin, 8. Auguſt. (Telegramm.) Der Second- 
lieutenant im Garde-Feldartillerie-Regiment von 
Hagen II hat ſich heute erſchoſſen. Das Motiv 
der unſeligen That iſt nicht bekannt. Der Vater 
des Verſtorbenen war früher Gouverneur in 


8. Auguſt. (Telegramm.) Die „Köln. 
Dolksztg.“ meldet aus Fraulautern bei Saar- 
louis: In der Grube „Kronprinz“ ſind durch 
ſchlagende Wetter fünf Perſonen ſchwer verletzt 
worden. Ein Bergmann wird vermißt. 

Wien, 7. Auguſt. In voriger Nacht ſind zwei 
Fabrikanten, die Brüder Munk, von vier Offi- 
zieren und einem Civiliſten mit antiſemitiſchen 
Schmähworten überhäuft und ſchließlich thätlich 
angegriffen worden. Einer der Fabrikanten 
wurde im Geſicht ſchwer verwundet. Die Unter- 
ſuchung iſt eingeleitet worden. 

Gibraltar, 6. Auguſt. Eine kleine amerikaniſche 
Segelnacht mit einem Mann Beſatzung hat in 
36 Tagen die Fahrt über den atlantiſchen Ocean 
zurückgelegt. 

Darſchau, 8. Augrit. (Telegramm.) Orkan⸗ 
artige Stürme und Wolkenbrüche haben in den 
Gouvernements Lublin und Siedlec große Der- 
wüſtungen angerichtet. Gegen 20 Menſchen find 
verbrannt oder ertrunken. 


Standesamt vom 8. Auguſt. 

Geburten: Kutſcher Franz Kotewicz, S. — Bureau- 
diener Heinrich Pflug, — Schuhmachergeſ. Carl 
Ruch, T. — Locomotivführer bei der kgl. Eiſenbahn 
Auguſt Scheel, S. — Eigenthümer Eduard Gesper, S. 
— Tiſchlergeſ. Bernhard Gramowski, S. — Arbeiter 
Johann Schwichtenberg, T. — Unehel.: 2 T. 

Aufgebote: Regiſtrator Willy Schumann und Thereſe 
Beyer hier, — Schuhmachergeſelle Hermann Lösdau 
und Anna Zimmer hier. — Kaufmann Peter Cöleſtin 
Stephan Krawezunski hier und Stanislava Nawrocka. 


Heirathen: Arbeiter Guſtar Zeimer und Mathilde 


Nu „ geb Böhm 70 


Kauptzollamts- 
dieners Rudolf Jobſen, 2 M. 


Danziger Börſe vom 8. Auguſt. 


Weizen loco matt, per Tonne von 1000 Kilogr. 


feinglaſig u. weiß 740—799 6r.115— 152 UH Br 

hochbunt. . . . 740-799 Gr. 114—150M Br. 

hellbunt .. . . 740799 Gr. 112 — 149 M Br. 143 mM 

bunt „oe... 745—785 Gr. 110 148. UM Br. b 

roth .. . 745.799 Gr. 105-146 Mr.] Vel 

ordinär ... . 704-766 Gr. 95— 140 Mr. 

Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 
104 Al, zum freien Berkehr 786 Gr. 139 M. 

Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Geptember- 
Oktbr. zum freien Verkehr 138½ M bez, tranfit 
105 U Br., 104% M Gd., per Oktober-Novbr. 
zum freien Derkehr 140 M Br., 139½ M Gd., 
tranſit 106 M Br., 105½ M Gd., per Novbr.- 
Dezember zum freien Verkehr 141 M bez., tranſit 
107 M Br., 106% M Gd. 

Roggen loco niedriger, per Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. inländ. 110—111 M, tranfit 

75 M bez. 

Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inländ. 
111 M, unterp. 75 M, tranſit 74 M. 

Auf Lieferung per Sept.-Oktober inländiſch 113 N 
bez., unterpoln. 70½ M bez., per Oktb.-November 
inländ. 115 M bez., unterpoln. 81½ M bez., per 
Novbr.-Dezember inländ. 117 M bez., unterpolniſch 
82½ M bez., per Dezember-Januar inländ. 1181/ 
M Pr., 118 MU Gd., per April-Maı int, 121 AM 
bez., unterpoln. 87 M Br., 86 ¼ Al Gd. 

Nübſen unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
Winter- 165 M bez., ruſſ. Winter- 144 M bez., 
ruſſ. Sommer- 132 M 5 

Raps per Tonne von 1000 Kiogr. loco Winter · 
160—170 M bez., ruſſ. Winter- 138—149 M bez. 

Kleie per 50 Kilogr. zum See- Export Weizen- 
2,85—3,30 Al bez., Roggen- 3,52 ½ M bez. 


Viehmarkt. 


Central-Diehhof in Danzig. 

Danzig, 8. Auguſt. Es waren zum Verkauf geſtellt: 
Bullen 26, Ochſen 4, Kühe 25, Kälber 27, Kammel 
162, Schweine 279 Stück. 

Bezahlt wurde für 50 Kilogr. lebend Gewicht: 
Bullen 25—30 M, Ochſen 25—30 M, Kühe 25—27 
A, Kälber 30—38 M, Hammel 20—25 M, Schweine 
33—37 M. Geſchäftsgang flott. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 7. Auguft. Wind: WSW. 
Angekommen: Annie (SD.), Penner, Boſton, Kohlen. 
Jenny (S.), Holm, Methil, Kohlen. — Jupiter (SD.). 
Wubrands, Amſterdam, Güter. — Hero (ED.), Klöf- 
korn, Bremen (via Kopenhagen), Güter. 5 
Bejegelt: Dora (SD.), Bremer, Memel, Güter. — 
Paul (SD.), Holz, Dünkirchen. Melaſſe. — Karin 
(SD.), Rılsfon, Helfingfors (via Königsberg), Zucker. 
— Zolantha (SD.), Friſenette, Hamburg (via Kopen- 
hagen), Güter. — Carl (SD.), Petterſſon, Ajöge, Holz 
— Lotte (SD.), Bialke, Dordrecht, Getreide. 
8. Auguſt. Wind: SW. 
Angekommen: Johanna, Behring, Saßnitz, Kreide. 
— Gılvia (SD.), Lindner, Flensburg (via Königsberg), 
Güter. — Gottfried (S.), Ström, Limhamn, Kalk. 
ſteine. — Betty, Kräft, Saßnitz. Kreide. 
Nichts in Sicht. 


Schutzmittel. 
Special-Preisliſte verſendet in 9 Couvert 
ohne Zirma gegen Einſendung von Pig. in Marken 

W. II. Mielck, Frankfurt a. N. 


Derantwortlicher Nebacteur Sers Gander in Dans 
—— von 6. F. Aleranber in Danzig 


* 


Weßlowski. — Schloſſergeſelle Dito Weimer und i 
Augufie Neubauer. . = u 


u ers Reinhold Giebert, 5 W. — Sräulein 
Roſette Amalie Krauſe, 79 J. — S. d. 
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A Neue Synagoge. 


Größtes Lager Gottesdienſt: 
Paul Rudolphy, 


Größtes Lager Freitag. den 9. Auguft, Abends 
in 7 (15631 


in 
fioerri Futterſtoffen Nihnaſcinen 
und ie D A N 7 I G N Fahrrädern. an N er 
Damen, und Serven- Hauptgejchäft Cangenmarkt 2. — Giger Nahmaſchnen] ig Uhr, Morgens 612 br. 
Mäh-Geide und eee e ee neee ee Mattenbudener 
Garne. Corsets, Schürzen, Seidene Bänder, Spitzen. e Synagoge. 


Sonnabend, 10. Auguſt. Bors 


Kleiderknöpfe und Beſätze. Stickereien und Schleier. N 
mittags 8½ Uhr. 
Oliva. WE 


e 1 Grosser Rester-Ausverkauf AR 


während des Dominiks: gegenüber gelegenen. Bereidaft 

3 2 | zum 

Neſter von wollenen u. halbwollenen Kleiderſtoffen u. Roben knappen Maaßes. Gerne x 
Vornehmlich einfachere Artikel zu foliden Kauskleidern und zu Geſchenkkleidern an Domeſtiken. 


Reſter v. Cattunen, Elſaſſ. Druck-Parchenden u. Woll⸗Mouſſelinen, Möbel-Cretonnes. 
: Has: BER FnReſter von Negligée-Stoffen, Bigues, Parchenden Dowlas, Hemdentuch u. Zlanellen. 
b den die Dienſt Itniffe in d bzu- : 4 % 2 d eh 1 : 5 
fene Vene dene bie, Dienitpernättnie in hm le Aefter von Leinen, Schürzen-Stoffen, Gardinen, Stickereien, Spitzen u. Rüſchen. 
lagen : ice das Baumeifler- oder Zeibmeiter- Ergen] Reiter von Strickwolle, Strichbaumwolle. Diverfe Kurzwaaren und Galanterie- 
0 5 als, Solche vereibiat, wochen en deſſden wollen Sachen, Schürzen, Wäſche-Gegenſtände, Taſchentücher, Corſets. 


atarbeiten, Nebenämtern und Neben- 8 
ft nur mit Genehmigung des Kreis- Küche, Entree, Veranda, Keller 
lu. Garteneintr, zu verm. Näh. 

Ildaſelbſt bei Frau Kuhl oder im 

Pterdebahnburegu in Langfuhr, 


Langebrüche, vor dem Frauen- 
thore, in beſter Lage, habe 


einen Laden, 


Strasburg Weſtpr., den 3. Auguſt 1895. 


Der Kreis- Ausſchuß. 


Dumrath. 


ich long Artikel Sind beer Beschdtfes che ne. . (ch feit 25 Jah it 
Zeugniſſe ſowie des Befähigung ; ; Sämmtliche Artikel sind in tadelloser Beschaffenheit. Nicht Gefallendes wir lin, welchem ſeit 75 Jahren mi 
‚on . 8 „ i : Were Albeitem Erfolge ein Schuh- und 
Areis-Kusſchuß bis zum 25. d. Mis. einreichen. bereitwilligst umgetauscht. Stieſel-Geſchaft betrieben worden, 


ver 1. Oktober zu vermiethen. 
Arnold, Gr. Hoſennäherg. 3, I. 
Sprechſt. von 9—11 Uhr 


We soseohe 1B 2 Stuben und 

Zubehör, 1 Treppe zum 

en 5 1. Oktober zu vermiethen. Näh. 
er Lieferung 


bei 8 
Ueberführung. Die Bedingungen find gegen kostenfreie Geldein⸗ 5 N 4 Mu N ei Alabs 
9 a Ei M un 7 n A u ge 32 - Fe 1 Ai N 0 Sparfame 
siri ochen. ie Angebote find verfiegelt, mi f \ 
Zauche „Lieferung von Ziegelſteinen für die Dirihauer Ueber- Hausfrauen 
führung“ bis zum 17. Auguſt d. J., Vormittags 11 Uhr, hojten- r 
ei an die Unterzeichnete einzuſenden, desgl. die geſiegelten, mit kaufen ihren Bedarf an 
5 men veriehenen Probeſteine. Angebote ohne Proben werden Pfeffer 2 Kuchen 
nicht berückſichtigt. Angebote auf Theillieferungen werde 7 Nr. 
en picant, Aroma am billigiten in 


Dirſchau, den 6. Auguſt 1895. Über alt 105 n - 
Königl. Eifenbahn-Betriebs-Infpection I. en ee una 


Bekanntmachung. Georg Austen. 


Zed Ae 8. Marb 
Auf der Schöneicher Herrenkämpe (Weichſelinſel zwiſchen Culm a Ane ee f 0 3 
und Graudenf mit gutem Waſſerladeplatz) ſollen ca. 36 Morgen — Sr . 
70—90 jähriger Eichen mit ca. 1300 fm Derbhols, ſowie 3 Morgen Zi ‚jedes Quantum 
ca. HOjähriger Eichenſtangen vor dem Abtriebe verkauft werden. Al’ re L k täsı. friſch empf. d. 
Der Kämpeninſpector Klein zu Podwitz iſt angewieſen, den - Hauptniederlage 
— : die Eichenparzellen auf Wunſch an Ort und Stelle Breitgaſſe 109, v. H. Seyferth. 
vorzuzeigen. r 
Die ſpeciellen Berkaufs- Bedingungen können in, unierem Mein Grundſtück Weßlinken 
Magiſtratsbureau eingeiehen, beim. von demſelben gegen Erſtattung 


Da die ausgelegten Vorräthe nicht ſehr gruß find und zu erwarten iſt, daß ſie bei den ganz außergewöhnlich 
billigen Preiſen ſehr ſchnell geräumt ſein werden, ſo rathe ich geehrten Reflektanten, ſich recht bald zu verſorgen. 
Die Besichtigung der ausgelegten Artikel ist auch Nichtkäufern gern gestattet. 


Verdingung 


on 300 Tauſend Ziegelſteinen für die Dirſchauer 


Seit geraumer Zeit iſt jedes Einwickel⸗ 
Etiguette, in welches die echte Doering's 
Seife mit der Eule verpackt: iſt, numerirt 
und zwar iſt die Nummer auf einem jeden 
Etiquette quer über die Eule aufgedruckt. 
Dieſe Nummern haben den Zweck, daß wir 
durch fie allenfalſige Zälihungen ſofort er- 
kennen und unſere Kunden zeikig zu warnen 
vermögen. 


im Monat Ans 


* f = N 8 3 

Kaufluſtige werden erſucht, entiprehende Angebote und war , 0 1 . 2 a beabfichtigen wir eine umfangreiche Reviſion 
al au ; \ 0 : < dieſer Einwickel⸗Etiquetten vorzunehmen, 
Wir fordern daher die werihen Käufer unſerer 
Doerings-Geife mit der Eule auf, unter An- 
gabe ihres Namens und Wohnorts alle in 
ihrem Beſite befindlichen numerirten Ein- 
ie enen ni 8 Doering 
Die., Frankfurt a. N.. iwecks Con- 
am 17. September, Vorm. 11 Uhr, 9 . N 5 . J trolirung einzufenden. Für das gefl. Ent- 
im Seſſionszimmer unſeres Rathhaufes in Gegenwart der etwa 255 e 282 : E genkommen unſerer Kunden jagen wir ſchon 
erschienenen Bieter, 55 5 > : 8 Doraus beiten Daub; 1 
erden wir uns aber auch dadurch erkennt- 
Culm, den 6. Auguſt 1895. ? lich zu zeigen ſuchen, daß wir einem Jeden 
Der Magiſtrat. der tauſend erſten Einſender einen ſchönen 

8 (18606 Gebrauchsgegenſtand koſten- und eig 
hölzer aus dem Einſchl (15587 


N 208 1893 90 und Aer , een werben. 
eldeterel Eindenbuſch der mit 1408 ER 3 3 


)millens, wegen Aufgabe der 
Wirthſchaft unter ſoliden Be- 
dingungen aus freier Kand zu 
A. v. Bargen. 


des Ortsvereins der 
Tiſchler und verwandt. 
Berufsgenoſſen 
am 10. Auguft 1895 


im Bereinslokal 


— FT 


n verſiegeſte, mit der rut, 17 - = zagespronung: 

5 N 5 - j eriht der Reviſoren, Ge- 
nen Deren 2 uh 7 i * 5 2 N . ſchäftliches u. Aufnahme neuer 
Uhr im Kammler'ſchen N. ex r g A 7 Mitglieder. Der Ausfhuf. 

= ei, 7 © N I. A. Zuſchuß-Kranken- und 
2 £ a er z Begräbnißkaſſe. 

S Jagen ß 2 45 } 7 N Tagesordnung wie vor. 

* ben. Birken rien] S aus 189058 A : BIERK — TEE 7 Mertrllüge Dermaltung, 
3 tät, + SEE = in herrſchaftliches Landhaus 

& sanken 3 kur IIS W ster platte. E dicht an der Eiadt Alen n Concert 


ä mit 9 Zimmern und reichlich 
eee ee, Zubehör, Obſt⸗ 1. Bemilesarten, 


iſt vom 1. Oktober d. J. zu ver- 


Freitag, den 9. Auguſt cr. : - 
Zur Erinnerung an die ruhmreichen 


Schmiedegaſſe Nr. 9. im Kurhauſe zu Zoppot 


Lindenbuſch | 109, 130.192 


Totalität 
desgl. 
215—217 
Zotalität 
desgl. 
‚223, 241 
otalität 


1 2 
‚ Donnerſtag, den 8. Auguft miethen. Ortscommunalabgaben 
3 - Totalität 5 1870 71 Mittags 12 Ahr. werde ich im werden nicht gezahlt. (15435 eee e 1895, 
- desgl. age von Wege der Zwangsvollſtrechung] Näheres DominiumRahnenberg Beſten d ieliſ 
5 Rehhof 142, 146, 171, 122 60 Led per Rieſenburg. zum Beſten des evangeliſchen 
8 h Paar Leder- Kirchenbaues in Zoppot, 
7 


Großes patriotiſches 


Doppel⸗Contert u. Schlachtmuft, 


ſchuhe u. Knaben 
ſtiefel und einen 
polirt. Glasſchrank 


7 unter gütiger Mitwirkung der 
WPohnungs⸗Geſuch erſten dramatifchenDpernfängerin 
> 8 Zräul, Sophie Gedlmair vom 

5—6 Zimmer, 1. Etage, Stadttheater in Breslau, Fräul. 
per Oktober. 5 Elifabeth Schmidt (Coloratur- 
Offerten nebſt Preisan- Bjlängerin), des Irn. F. Reutener, 


Grünhof 


Waldhaus 8 


— 
Il 


Ill ıleollell 


8 
9 
0 
1 
2 
3 


= desgl. 5 ausgeführt von den Kapellen des 1. Leibhuſareg Regiments Nr. Il öffentlich meiſtbietend gegen fo- dl 5 se tene 
und des Zeld-Artillerie-Regiments Nr. 16 fortige baare Zahlung verſteigern. ee un erh: 3; erg z 1 88 ene 
Die Gebote find unter genauer Bezeichnung der Coosnummern i i ij dilettanten. 
per Raummeter, jede Holzart für ſich, in Mark und vollen Zehnern = Uniform, Stützer, Concertflügel von Blüthner. 


unter Leitung ihrer Dirigenten Herren Lehmann und Krüger. 15539) Gerichtsvolllieger ___ 2% 22 . I. Preiſe: Numerirte Sitzplätze 

Bei eintretender Dunkelheit: Einen füchtisen flotten alteren Rösse 730 1. Sieppläge 78 . iin 

elektriſche und bengaliſche Beleuchtung. Verkäufer 2 in der Mufikalienhandlung von 
Anfang des Concerts 4 Uhr. Entree 25 Pf. ' 


Ein am Markt belegener Caden/®, Ziemſſen, am Markt, bei 
Chriſt, für die Damen- undſmit zwei großen Schaufenſtern[ Frl. Focke, Seeſtraße u. Abends 


abzugeben. Durch Abgabe einer Offerte unterwirft Bieter ſich den den 
fiskaliihen Holwerkäufen zu Grunde liegenden, allgemein be- 
kannten Holiverkaufsbedingungen. Bei Zuſchlagsertheilung ift Ys 
des Gebotes jofort im Termine anzuzahlen. 

Gämmtlihe Hölzer ftehen bei 2—8 km Entfernung bequem zur 
Abfuhr nach dem Bahnhofe Lindenbuſch der Caskowitz—Konitzer 


: Abonnementskarten haben Giltigkeit. d der Wohnung, für der Kaff 

nbahnlinie. 2 Herren-Confection, der auch per- und angrenzender „für ſan der Kaſſe zu haben. (15597 

ene find jeder Zeit und reichlich vorhanden. 18826) H. Reissmann. ffecter Decorateur ſein muß, ſucht a ee is beſagen die Pro- 
eindenbuſch, am 6. Auguft 1895. (15604 zum 1, Oktober d. 3 für jede andere Branche paſſend. zummerre 


Robert Landt, ſiſt vom 1. Oktober d. 3. billig 


\ i | i u vermiethen (1555 
Be federn und Daunen . „Kühnast, Korſchen. 
7 Eine größere Maſchinenfabrik Pr 1 


„noing gröhere Maichinenfabeihl Brodbänkengaſſe 14, Freitas, den 9. Ausuft: 
Schi e e Riot vis-A-vis Börſe, ngafie 6 9 5 5 Abends Ju Uhr: 7 


Zi „Dorzimmer, Kab'net, 5 | 
Zeichner Badekabinet, En Hehammer 7 5 al elle. Vorftellung. 
N zum baldigen Eintritt. Gefl. reichlichtem Zubehör per 1. Okt. Belonders hervorzuheben: 
1 Offerten mit Angabe der Gehalts- Izu vermiethen. Preis 1500 N. Monſtre- Tableau mit 

„anſprüche, Beifügung von Zeug: Beſichtigung 11—2 Uhr geitattet.| N 
A CCC. AAA 

— = - Beſte Penſion für 
d. Mis. ab auch auf . i ; von Herm: 


50 Pferden 50. 
Truppe Benedetti. 
11. x ülk B P 5 
die Sonntage ausgedehnt. 1 . 7 unter B. 906 erbeten. asszzieinen älteren Herrn 
Danzig, den 6. Auguſt 1895. Unter den Bitterquellen die 


Königl. Oberförſterei Lindenbuſch. 
Concurs verfahren.] Bekanntmachung. 


R non . 
en Nachlaß des am 26. Februar 
1895 Danzig verſtorbenen empfehle neue Sendungen 


Seen en ber genehm dr in 50 verſchiedenen Sorten. 


der Schlußrechnung des Ver- o 
walters, jur Erhebung von M (da Ik 
Einwendungen gegen das Schluß ® 1 . 


verzeichniß der bei der Ver. 
theilung zu berückſichtigenden 
d und zur Beſchluß⸗ 
faſſung der Gläubiger über die 


Circus 
Corty-Althoff. 


die berühmt. Acrobaten, 
Miß Rita del Erido, 
amerikan. Schulreiterin. 


Mlle. Claire 
te Luftdrahtſeilkünſtl. 


nicht verwerthbaren Vermögens- 
ſiücke der Schlußtermin auf 


ö i j On 5 
den 30. Auguſt 1895,]Rörislihe Eifenbahndirection, fiherite und mildeſte , mi ache Bie . Gefl. Adr. as Wunderpferd 
Vormittags 10'/. 8 wird von den Aerzten beſonders verordnet bei : a : N 
vor dem Aiman " Amts Bekanntmachung. % Verstopfung. Txägbeit der Verdauung, Ver⸗ me aiie ie N a 
erichte XI hierſelbſt. Zimmer ö ſchleimung, Hämorrhoiden. Magenkatarrh, Eine, alte leidende Dame bietet Auftr. d. beiten mufihal. 
r. 42 des Gerichtsgebäudes 0 Kad n 5 persönlich 1 e 5 Ciowns auf dem Continent. 
N i „Fettſucht, Gicht, Blutwallungen de. 5 . € 
auf Pfeffer ſtadt beſtimmt. (15566 eberieid. Fe ‚Blutwo 8 &.ganı | äuslich, 3 Sehr. Graindi. 


Friedrichshall bei Hildburgbauſen. 
Brunnendirektion: C. Oppel 
BEE FE: REIT 


in Herr (bewährte tüctigelfreie Mohn. an. Briefe w. erb. Gtephan u. Olivier, 


Kraft), der 6% Nettoertragſu. N. A. Zoppot, poſtlagernd. 


Caution ſtellt, ii hfenthalerweg 1 ine 


Guts- 
iſt eine freundl. Winterwohnung, orgen Sonnabend, Abds. 
Stuben, Balk. Küche ꝛc. Waſſer- 71, Uhr: Er, Borftellung. 
leitung u. Garteneintritt zu verm. 
Pen 6, J, iſt ein 
elegant möblirtes Zimmer u. 
Kab. mit a. ohne Benfton 3. verm; F 
— — — —uL—-— uL4 — 
* 2 
Ein Bureau e 
er 1. Okt. Hundegaſſe 119, 
reppe, zu vermiethen. 


Damig, Den. Auguit 1895. 


in 
Gerichtsichreiber des Königlichen \ 
Amtsgerichts 


A * 
C r derungen zu berüchkſichtigen. Banco Aleman Transatlänlico, 
ne a Graubenn f Sie, le Buenos-Aires, Calle Reconquista 31. Off, 


as Dermögen des Kaufmanns Concurs- Verwalter. 1 e 
das Dermögen des Nauf 5 Deutsche Ueberseeische Bank, 


Bernhard@oldma G 8 ens 11 N 
iſt zur Abnahme der Schluß * n Ein Mü kl 
rechnung des Perwalters, zur Er- Speisetalg ini gerli 
Jenn een ö N w. einige Jahre e. kl. bürgerlich. 
das Schlußvereichniß der bei der a Etr. 40 Mk., in kleineren und Hausſtand geführt, möchte in ein. 
Vertheilung zu berückſichtigenden größeren Quantums verſendet größeren Hotel die feine Küche 
Forderungen der Schlußtermin auf J. Lyon, Sleiſchermeif 
den 6. September 1895 15320) aniig. 


65 J nicht bevorrechtigte For- 


teandicailice Garten 


oncert und Gpecialitäten 


- 2a ratten auf B | 557 Näheres daſelbſt. (15643 J 3 
vor Ehen An sger che Agenten zum Berkauf für briefe. U 2 en: Geſchwiſter Vergſtrön 
bierſelbſt Zimmer zr. IS, beſtimmt Packheu mn. 2 u (15584 ip berühmtes ſchwediſches 
1 IEOS. Luerben Jin, aiem, Augnimen Der Banco, Al lan Dumen-belangs-Lerzeit, 
Gerichtsſchreiber des Löni ic IR. 561 an Rude dente Norwegen, he 


i he 17 an Rudolf Moffe,|Norwegen, v. Anfang 7¼ Uhr, Sonnt. 4½ U 
Amtsgerichts XI. in SW. erbeten. (15617 lelegraphisch Auszahlungen. tz Hillmann, 


2 * 


